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Einleitung 

Die Stadt Kempen hat sich dazu entschlossen, ein integriertes Quartierskonzept für energeti-

sche Sanierungsmaßnahmen einschließlich Lösungen für die Wärmeversorgung, Energieein-

sparung, -speicherung und ïgewinnung unter besonderer Berücksichtigung städtebaulicher, 

denkmalpflegerischer, baukultureller, wohnungswirtschaftlicher und sozialer Belange für die 

Wartsbergsiedlung in Kempen erstellen zu lassen. Hintergrund ist, dass augenscheinlich 

Handlungsbedarf sowohl in Sachen Energieverbrauch bzw. Klimaschutz als auch bezüglich 

sozialer und sowie städtebaulicher Aspekte besteht.  

Zur Durchführung des Quartierskonzeptes hat die Stadt Kempen einen Förderantrag bei der 

kfw-Bank gestellt, welcher bewilligt wurde. Da der Schwerpunkt des Quartierskonzeptes im 

Handlungsfeld Energie und Klimaschutz liegt, führt die Stadtwerke Kempen GmbH das Quar-

tierskonzept federführend durch.  

Die Stadtwerke Kempen haben den Auftrag an die Fachhochschule Düsseldorf (FHD; seit 1. 

Mai 2015 Hochschule Düsseldorf HSD), vertreten durch Prof. Dr.-Ing. Mario Adam (Erneu-

erbare Energien und Energieeffizienz) und Prof. Reinhold Knopp (Stadtsoziologie), vergeben. 

Dies geschah im Kontext des laufenden HSD-Forschungsprojektes ĂLUST ï Lebenswerte und 

umweltgerechte Stadtñ, durch das an der Hochschule Düsseldorf ein kompetentes, interdiszip-

linäres Projektteam aus fünf Mitarbeiter/innen und sieben Professoren der Fachbereiche Ma-

schinenbau und Verfahrenstechnik, Architektur sowie Sozial- und Kulturwissenschaften be-

steht. Im LUST-Projekt werden ein Gebiet in Düsseldorf städtebaulich, energetisch und nach 

sozialen Aspekten untersucht und Verbesserungsvorschläge in Form eines Maßnahmenkata-

logs aufgezeigt. Analog dazu wird im Rahmen des Dienstleistungsauftrags das integrierte 

Quartierskonzept für die Wartsbergsiedlung in Kempen erstellt.  

Durch die Interdisziplinarität des Teams ist es möglich, parallel zum Schwerpunkt Energie 

und Klimaschutz einen ganzheitlichen Blick auf Privates, Soziales und Technik zu werfen 

und damit ein fundiertes Konzept zu einem integrierten Quartiersmanagement zu erstellen. 

Die Analyse des Ist-Zustandes beruht sowohl auf der Erhebung technischer Daten als auch 

auf der Befragung der Bürger und Bürgerinnen vor Ort. 

In Abb. 1 ist der Zusammenhang zwischen privatem, technischem und sozialem Umfeld dar-

gestellt. Wenn alle drei Bereiche von den Bürgern und Bürgerinnen gut bewertet werden, füh-

len sie sich in ihrer Umgebung wohl und wollen dort wohnen bleiben. Das wiederum führt 

dazu, dass in Häuser investiert wird, sich in der Nachbarschaft engagiert wird, etc., was wie-

derum eine positive Rückkopplung auf das Wohlbefinden mit sich bringt. 
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Mittels der bisherigen durchgeführten Befragungen vor Ort, als auch die im Konzept weiter-

hin vorgesehene kontinuierliche Einbeziehung der Bürger/innen, besteht eine Möglichkeit 

einerseits die Wünsche und Bedürfnisse der Bürger/innen zu berücksichtigen als auch ande-

rerseits zielgruppenspezifische Bedarfe zu konzipieren und umzusetzen. 

 

Abb. 1: Darstellung der Einflüsse auf das Wohlbefinden 

Bei diesem Abschlussbericht handelt es sich aus Gründen der Lesbarkeit und Übersichtlich-

keit in den Kapiteln 1 bis 3 um eine Zusammenfassung der durchgeführten Analysen. Die 

Langfassung der Analysen mit allen Details liegt dem Auftraggeber in Form folgender Do-

kumente vor:  

¶ zu Kapitel 1: ĂWartsbergsiedlung ï Analyse des energetischen, städtebaulichen, woh-

nungswirtschaftlichen und sozialen IST-Zustandñ, Fachhochschule Düsseldorf, April 

2015 

¶ zu Kapitel 2.1: ĂEnergiekonzepte für die Wartsbergsiedlung in Kempen - Wirtschaftli-

cher und energetischer Vergleich verschiedener Technologien für die Wärmeerzeu-

gung im Nahwärmenetz Wartsbergñ, Fachhochschule Düsseldorf, September 2014 

¶ zu Kapitel 2.2: ĂMachbarkeitsanalyse zur Einspeisung von Abwärme der Firma Naue 

ins Nahwärmenetz der Wartsbergsiedlungñ, Fachhochschule Düsseldorf, Februar 2015 

¶ zu Kapitel 3: ĂEnergetische Gebäudesanierung der Wartsbergsiedlung in Kempenñ, 

Fachhochschule Düsseldorf; April 2015   
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1 Analyse des IST-Zustands 

Die IST-Analyse wurde zu Beginn des Projektes durchgeführt. Sie deckt Defizite  in der Sied-

lung auf, aus denen sich Möglichkeiten für Verbesserungsmaßnahmen ableiten. Dabei werden 

sowohl soziale als auch städtebauliche und energetische Aspekte betrachtet. Die Analyse er-

folgte zum einen durch eine Erhebung technischer Daten als auch durch eine Befragung der 

Bürger/innen, die auf dem Wartsberg leben.  

1.1 Die Siedlung 

Die Wartsbergsiedlung liegt direkt an der A40 auf der höchsten Erhebung der Stadt Kempen. 

Sie gehört zum Stadtteil Tönisberg und ist eine alte Zechensiedlung, die im Jahre 1962 ent-

standen ist. 

 

Abb. 2: Lage der Wartsbergsiedlung [2] 

Wie in Abb. 2 zu erkennen ist, liegt die Wartsbergsiedlung nordwestlich von Tönisberg. 

Ebenfalls Ăauf dem Bergñ (68m ¿ber Meeresniveau, Hºhenunterschied zu Tºnisberg = 37m) 

befindet sich ein stillgelegtes Zechengelände mit der Firma Naue, die Kunststoffe herstellt, 

und der Heizzentrale für die Wartsbergsiedlung. 2014 lebten in der Wartsbergsiedlung 613 

Menschen, was einen Anteil von 1,75% der Gesamtbevölkerung von Kempen ausmacht.  
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1.2 Gebªudebestand 

Die Siedlung besteht aus 111 Einfamilienreihenhäusern und 37 Mehrfamilienhäusern. Wäh-

rend sich die Einfamilienhäuser alle im Privatbesitz befinden, sind die Mehrfamilienhäuser im 

Besitz zweier großer Wohnungsbaugesellschaften, der Firma Vivawest Wohnen GmbH und 

der Firma RAGB Ramm. In jedem der Mehrfamilienhäuser befinden sich 6 Wohnungen, wo-

mit die Anzahl der Wohneinheiten der Mehrfamilienhäuser mit 222 Stück 2/3 der Gesamt-

wohneinheiten ausmacht. Die Häuser wurden alle im Jahre 1962 gebaut und wurden bisher 

nur punktuell saniert. Weitere Details enthält Kapitel 3.1. 

1.3 Soziale Aspekte 

In Abb. 3 ist die Verteilung der Bevölkerungsstruktur auf dem Wartsberg abgebildet.  

 

Abb. 3: Bevölkerungsverteilung der Wartsbergsiedlung aus dem Jahr 2014 

Der größte Anteil der Bürger/innen, die auf dem Wartsberg leben, gehört der Altersgruppe der 

18 bis unter 60 Jährigen an. Immerhin ein Viertel der auf dem Wartsberg lebenden Bür-

ger/innen sind zwischen 60 und 80 Jahre alt. Sie stellen damit den zweitstärksten Anteil der 

Bevölkerung dar. Insgesamt liegt der Anteil der über 60 Jährigen bei über 31%, während der 

Anteil der unter 18 Jährigen gerade mal 11% ausmacht. Das liegt vor allem daran, dass die 

Eigenheime in der Siedlung zumeist von Menschen bewohnt werden, die diese vor über 50 

Jahren auch gebaut haben. In den Mietwohnungen leben hingegen auch jüngere Menschen, 

auch herrscht hier eine starke Fluktuation. 
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6 

 

Laut dem Sozialbericht der Stadt Kempen von 2010 ist ein Zuwachs der älteren Bevölkerung 

erkennbar, während die Anzahl der unter 18 Jährigen stark abnimmt. Im Vergleich zum ge-

samten Stadtgebiet Kempen ist der Bevölkerungsrückgang auf dem Wartsberg mit 1-2% pro 

Jahr mehr als doppelt so hoch. 

In Abb. 4 ist der Vergleich der Wartsbergsiedlung mit gesamt Kempen in Bezug auf soziale 

Aspekte dargestellt.  

 

Abb. 4: Vergleich Wartsbergsiedlung mit gesamt Kempen 

Während der Altenquotient mit knapp 40% auf dem Wartsberg und gesamt Kempen sehr ähn-

lich ist, liegt der Jugendquotient auf dem Wartsberg mit 21% bei gerade mal 2/3 des Quotien-

ten von gesamt Kempen (31%). Der Ausländer/innenanteil ist auf dem Wartsberg mit 9% fast 

doppelt so hoch wie in gesamt Kempen mit gerade mal 5%. Ähnliches gilt für die Arbeitslo-

senquote mit 16% auf dem Wartsberg und 8% in gesamt Kempen. Die SGB-II-Quote ist mit 

einem Faktor von knapp 2,5 sogar noch ungünstiger. Sie beträgt auf dem Wartsberg 12% und 

5% in gesamt Kempen. Ein Hintergrund sind die niedrigen Mietpreise auf dem Wartsberg. 

Die Lage der Siedlung ist abgelegen und die Mietpreise sind vor allem für Personen, die über 

wenig Geld verfügen, bezahlbar. 

1.4 Soziale Infrastruktur 

Eine Infrastruktur sowohl in Bezug auf soziale Einrichtungen wie auch in Bezug auf Einkauf 

und Versorgung ist in der Wartsbergsiedlung so gut wie nicht vorhanden: Es gibt keinerlei 
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Einkaufsmöglichkeiten. Um den täglichen Bedarf zu decken, müssen die Bürger/innen, die 

auf dem Wartsberg leben, den Berg herunter und im 1.5 km entfernten Tönisberg einkaufen 

gehen. Dies gilt auch für den Besuch und die Erreichbarkeit von Kindertagesstätten, Schulen, 

Kirchen und anderen kulturellen Einrichtungen. Der einzige Treffpunkt ï zumindest gegen-

wärtig für Erwachsene - ist das Vereinsheim des Kleingartenvereins Ăzur luftigen Hºheñ, wel-

ches sich am oberen Ende der Siedlung befindet. Für Kinder gibt es einen Spielplatz, auf dem 

seit einiger Zeit vom Jugendfreizeitheim ĂMountyñ (Tönisberg) Spielplatzaktionen in den 

Ferien angeboten werden. 

1.5 Technische Infrastruktur 

An technischer Infrastruktur auf dem Wartsberg wird hier die Wärme-, Strom- und Wasser-

versorgung analysiert.  

Die Wärmeversorgung der kompletten Siedlung erfolgt über ein Nahwärmenetz der Stadtwer-

ke Kempen (bis 2013 RWE). Die Wärmeerzeugung als Nahwärmenetz erfolgt über zwei Gas-

kessel, welche sich in der Heizzentrale auf dem Gelände der Ruhrkohle AG (RAG) benach-

bart zur Firma Naue befinden.  

Der gemittelte Wärmeenergieverbrauch der Siedlung liegt bei etwa 3,6 GWh/a. Pro Haushalt 

werden durchschnittlich 10,8 MWh/a an Wärmeenergie benötigt. Der Verbrauch der Firma 

Naue beträgt rund 1 GWh/a. Die Wärmeverluste im alten Nahwärmenetz sind vergleichsweise 

hoch, sie betragen  rund 1,6 GWh/a. In der Heizzentrale fallen ebenfalls 1,4 GWh/a an Wär-

meverlusten an.  Das bedeutet, dass 38% von der erzeugten Energie verloren gehen.  

Der Arbeitspreis für die Fernwärme auf dem Wartsberg ist aufgrund der hohen Verluste mit 

11,3 ct/kWh fast doppelt so hoch wie im restlichen Kempen mit 6,3 ct/kWh [Fernwärmeprei-

se der Stadtwerke Kempen von Nov. 2014]. Dazu kommt, dass auf dem Wartsberg eine Jah-

resverrechnung für die Messeinrichtungen fällig ist, welche je nach Leistung der Messeinrich-

tung noch einmal zwischen 250 und 535 ú/kW liegt. Auch der Grundpreis für die Fernwär-

meversorgung ist auf dem Wartsberg mit etwa 57 ú/a doppelt bis dreifach so hoch wie in 

Kempen, wo er zwischen 15 und 30 ú/a liegt.  

Der Stromverbrauch der Siedlung lag im Jahre 2013 bei rund 1000 MWh/a. In Abb. 5 ist dar-

gestellt, welche Verbraucher dabei wieviel Strom benötigt haben. 
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Abb. 5: Prozentualer Anteil der Sektoren am Stromverbrauch in der Wartsbergsiedlung (ohne 

Fa. Naue) 

Der private Stromverbrauch setzt sich aus dem in den Einfamilienhäusern sowie in den Miet-

wohnungen zusammen und stellt mit rund 82 % den größten Anteil dar. Der gewerbliche 

Stromverbrauch mit knapp 14 % Anteil wird für das Pumpwerk und die auf dem Wartsberg 

befindlichen Sendemasten benötigt. Der Kleingartenverein liegt bei knapp 2 % und der öf-

fentliche Verbrauch, der für die Straßenbeleuchtung benötigt wird, liegt bei ebenfalls rund 2 

%. 

Der Wasserverbrauch der Siedlung liegt bei rund 25.000 m
3
 pro Jahr. Das entspricht pro Ein-

wohner durchschnittlich 112 Liter pro Tag. Der Verbrauch liegt damit 10 Liter unter dem 

deutschen Durchschnitt, von 122 Liter pro Tag. 

1.6 CO2-Bilanz 

Durch die Wärme- und Stromverbräuche betragen die CO2-Emissionen der gesamten Sied-

lung gut 2176 t/a.  

Durch den Stromverbrauch betragen die CO2 Emissionen 431 Tonnen/a. Dies entspricht 0,7 

Tonnen pro Einwohner/innen und Jahr, was knapp unter dem deutschen Durchschnitt von 

0,75 Tonnen pro Einwohner/innen und Jahr liegt. Grund ist die klimaschonende Stromerzeu-

gung der Stadtwerke Kempen, unter anderem mit Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen.  

Die CO2 Emissionen, die durch den Wärmeverbrauch entstehen, liegen bei etwa 1745 Tonnen 

pro Jahr und damit pro Einwohner durchschnittlich bei 2,85 Tonnen pro Jahr. Der Wert ist 

deutlich höher als der deutsche Durchschnittswert von knapp 1,9 t/a. Dies ist zum einen auf 

die hohen Verluste bei der Erzeugung und im Netz zurückzuführen, wie auch auf die schlecht 

gedämmten Häuser mit ihrem dadurch hohen Energiebedarf. 

82,1 

13,8 

1,8 2,3 Stromverbrauch  
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1.7 Verkehr und Mobilitªt 

Die Wartsbergsiedlung ist am öffentlichen Nahverkehr angebunden. Unten am Fuße der Sied-

lung gibt es eine Bushaltestelle, an der einmal die Stunde eine Buslinie hält. Es gibt drei wei-

tere Buslinien, die aber seltener am Tag an der Haltestelle halten. Die Busse verkehren insge-

samt in der Zeit zwischen 7 Uhr und 22 Uhr. Die Hälfte aller Fahrten wird von Taxibussen 

getätigt, die mindestens 30 Minuten vor der regulären Abfahrtszeit des Fahrplans bestellt 

werden müssen. Das Angebot ist an Wochenenden, in den Ferien und an Feiertagen noch wei-

ter eingeschränkt.  

Auch an das Radverkehrsnetz ist die Siedlung angeschlossen. Ein Fahrradweg verläuft unter-

halb der Siedlung entlang. Das Hauptproblem ist dabei jedoch die geografische Lage der 

Wartsbergsiedlung. Um in die Siedlung zu fahren, muss auf etwa 500 m Länge ein Höhenun-

terschied von 25 m überwunden werden, welches für die vor allem meist ältere Bevölkerung 

schlecht überwindbar ist. 

Die Bürger/innen, die auf dem Wartsberg leben, sind damit sehr auf private Fahrzeuge ange-

wiesen. Gerade bei Familien ist das jedoch schwierig, da oft ein Familienmitglied das Auto 

benötigt, um zur Arbeit zu kommen, und somit der Rest der Familie wieder auf öffentliche 

Verkehrsmittel angewiesen ist. 

1.8 Befragung der B¿rger/innen, die auf dem Wartsberg leben 

Um die Bürger/innen, die auf dem Wartsberg leben, zu ihrer Lebenssituation und Zufrieden-

heit mit ihrem Leben auf dem Wartsberg zu befragen, wurden Interviews mit Ihnen durchge-

führt. In Abb. 6 werden die positiven und negativen Aspekte aus den Interviews tabellarisch 

aufgeführt: 

 

Was ist gut? Was ist schlecht? 

¶ Günstige Mietpreise 

¶ grün und ruhig 

¶ viel Freiraum für Kinder 

¶ guter Kontakt zu den Nachbarn unter 

den ĂAlteingesessenenñ 

¶ Nutzung des Vereinsheims für die 

Schrebergartenbesitzer 

¶ Hohe Energiekosten 

¶ Lärm der Autobahn 

¶ Fehlende Anbindung des öffentlichen 

Nahverkehrs 

o Freizeitangebote in Tönisberg 

können nicht wahrgenommen 

werden 

o Keine Mobilitätsmöglichkeit 

ohne Auto 

o Kinder können nicht zu Ver-

anstaltungen gebracht werden 

¶ Nicht passierbare Wege im Winter 

o Müll kann nicht abgeholt 
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werden 

¶ Keine Fachärzt/innen in unmittelbarer 

Nähe vorhanden 

¶ Keine Geschäfte 

¶ Schimmel in den Wohnungen und 

Häusern 

¶ Schlechte Dämmung der Häuser 

¶ Kein Kontakt der ĂAlteingesessenenñ 

zu den ĂNeuhinzugezogenenñ 

¶ Hohe Fluktuation in den Mietwoh-

nungen  

¶ Trampelpfad nach Tönisberg wirkt 

auf Kinder bedrohlich 

Abb. 6: Ergebnisse der Bürger/innenbefragung über das Leben auf dem Wartsberg 

 

Konkrete Wünsche/Verbesserungsvorschläge, die dabei von den Bürger/innen, die auf dem 

Wartsberg leben, kamen, waren: 

 

¶ Ort als Treffpunkt (Café, Kiosk, Eisdiele, kleiner Laden, etc.) 

¶ Aktionen des Miteinanders, um das Treffen der beiden Gruppen (Alteingesessene und 

Neuzugezogene) zu ermöglichen 

¶ Umgestaltung des kleinen Weges nach Tönisberg 

¶ Wege und Straßen im Winter freihalten 

¶ Aufwertung der Wohnungen und Grünanlagen 
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2 Machbarkeitsanalyse zur Energieversorgung  

2.1 Konzept zur Wªrmeversorgung 

Die Wärmeversorgung der Wartsbergsiedlung erfolgt über ein altes Nahwärmenetz, welches 

die Stadtwerke Kempen im Jahr 2013 von RWE übernommen hat und welches in einem ver-

gleichsweise schlechten Zustand ist. Zurzeit wird die komplette Wärme über zwei alte Gas-

kessel erzeugt, die sich in einer Heizzentrale auf dem ehemaligen Zechengelände befinden, 

wo heute die Firma Naue angesiedelt ist.   

In Abb. 7 ist die Energiebilanz des aktuellen Nahwärmenetzes anhand der Abrechnungsdaten 

vom 01.10.2011 bis 30.09.2012 und von eigenen Messungen in der Wärmezentrale darge-

stellt. 

 

Abb. 7: Energiebilanz des Nahwärmenetzes vom 01.10.2011 ï 30.09.2012 [3] 

Der gesamte Gasbezug in dem Zeitraum betrug 7,5 GWh. Davon wurden 48% von der Warts-

bergsiedlung verbraucht und 14% von der Firma Naue. Die restlichen 38% gehen etwa zu 

gleichen Anteilen am Kessel und im Netz verloren. Die Stadtwerke Kempen möchte die 

Nahwärmeversorgung sanieren. Im Rahmen einer Machbarkeitsanalyse zur neuen Energiever-

sorgung auf dem Wartsberg wurden zehn Varianten zur Wärmeversorgung der Wartsberg-

siedlung untersucht. Drei erwiesen sich aus verschiedenen Gründen als unpraktikabel: 

 

MWh; 3.562,0 

MWh; 1.035,8 

MWh; 1.372,6 

MWh; 1.530,0 
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18% 

20% 

Verbrauch Siedlung
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¶ Wärmecontainer, beladen durch KWK-Anlage in Kempen 

¶ Mehrere Klein-BHKW bis 50 kWel in der Siedlung + 2500 kW Brennwertkessel 

¶ Hackschnitzelfeuerung oder Holzvergaser-BHKW in Kombination mit Kurzumtriebs-

plantage auf den Renaturierungsflächen 

 

Die sieben verbliebenen Varianten wurden im Vergleich zu den alten, bestehenden Gaskes-

seln genauer auf Energieverbrauch, CO2-Emissionen und Wirtschaftlichkeit geprüft [3]: 

 

1. zwei BHKW a 374 kWth + 2100 kW Brennwertkessel 

2. ein BHKW incl. Wärmepumpe 430 kWth + 2500 kW Brennwertkessel  

3. ein BHKW 374 kWth + 2500 kW Brennwertkessel 

4. zwei neue Brennwertkessel 2500 kW + 400 kW 

5. Gas-Wärmepumpe 300 kWth + 2500 kW Brennwertkessel 

6. Elektro-Wärmepumpe 150 kWth + 2500 kW Brennwertkessel 

7. Solarthermie 1080 m² + 2900 kW Brennwertkessel 

 

Die Ergebnisse bezüglich Energieverbrauch und CO2-Emissionen zeigen deutliche Vorteile 

für die BHKW-Lösungen (siehe auch Kapitel 3.2.1). Je nach Vergleichssystem werden durch 

die gekoppelte Erzeugung von Strom und Wärme 20 bis 60 % Primärenergie im Vergleich zur 

getrennten Bereitstellung eingespart, mit entsprechend positiven Auswirkungen auf die CO2-

Emissionen. Die Wärmepumpen-Varianten leiden ebenso wie die Solarthermie vor allem un-

ter den hohen Temperaturen im Wärmenetz der Siedlung ï und daher geringen Wirkungsgra-

den. Geringere Netztemperaturen wie in Neubau-Siedlungen mit Flächenheizungen würde 

ihre ökologische wie ökonomische Bewertung verbessern. Auch ist der Deckungsbeitrag zur 

Wärmeversorgung der Siedlung bei den Wärmepumpen-Varianten und der Solarthermie-

Lösung recht gering. Bei den Wärmepumpen wirkt die vorgesehene Wärmequelle, das Ab-

wasser einer nahegelegenen Kläranlage, begrenzend. Bei der Solarthermie ist es die verfügba-

re Fläche für das Kollektorfeld von nur rund 1.000 m² auf einer zur Verfügung stehenden 

Freifläche [3]. 

 

Bezüglich Wirtschaftlichkeit ergaben sich die in Abb. 8 dargestellten dynamischen Amortisa-

tionszeiten.  

Die Varianten mit dem BHKW und die Variante mit den zwei neuen Brennwertkesseln amor-

tisieren sich bereits nach weniger als 5 Jahren. Während sich die Gas-Wärmepumpe nach 

knapp 10 Jahren amortisiert. Die Elektrowärmepumpe und die Solarthermieanlage dagegen 

amortisieren sich erst nach über 20 bzw. 25 Jahren.  
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Abb. 8: Amortisationszeit der sieben Varianten zur Wärmeerzeugung 

Die drei Varianten mit BHKW sind die kostengünstigsten - gerechnet mit einem Stromerlös 

von 5,5 ct/kWh und einem Gaspreis von 2,9 ct/kWh. Durch die Vergütung des erzeugten 

Stromes erreichen diese Varianten geringe Betriebskosten. Könnten auch vermiedene Netz-

entgelte hinzugerechnet werden, wäre die ökonomische Bewertung noch ein wenig günstiger. 

Teuer ist bei den Varianten mit Gas-Wärmepumpe und Elektro-Wärmepumpe vor allem die 

Leitung für das Abwasser als Wärmequelle von einigen hundert Metern, doch die Länge der 

erforderlichen Leitung könnte sich durch begonnene Umplanungen (Stilllegung Klärwerk und 

Umleitung Abwasser) verkürzen.  

2.2 Abwªrmenutzung der Firma Naue 

Aufbauend auf dem Konzept der Wärmeerzeugung wurde eine weitere Machbarkeitsanalyse 

zur Einspeisung von Abwärme der Firma Naue ins Nahwärmenetz der Wartsbergsiedlung 

durchgeführt. Die Firma Naue produziert Kunststoffe und gibt ihre Abwärme aktuell über 

Kühlturme an die Umgebung ab. Es wurden Temperatur- und Wärmemengenmessungen in 

den relevanten Kreisläufen der Firma durchgeführt und das Einspeisepotenzial ermittelt.  

Die Ergebnisse zeigen, dass die Firma Naue bei voller Produktion - d.h. 1.000 kW kontinuier-

licher Abwärmeleistung - in Ihrem Betriebszeitraum von Januar bis Ende November in der 

Lage ist, etwa 5,1 GWh pro Jahr an Abwärme ins Nahwärmenetz einzuspeisen. Dies sind 78 

% des durchschnittlichen, momentanen Gesamtbedarfs von rund 6,5 GWh/a. Bei nicht voll 

ausgelasteter Produktion liegt die nutzbare Abwärmemenge entsprechend niedriger. 

Davon ausgehend wurden aus dem Wärmekonzept die drei Varianten ĂBrennwertkesselñ, 

ĂBrennwertkessel mit BHKWñ und ĂBrennwertkessel mit 2 BHKWñ herangezogen und in 

Kombination mit der möglichen Abwärmenutzung erneut auf  Wirtschaftlichkeit überprüft. 

5,0 4,4 4,2 4,2 

9,3 

21,5 

0,0 

27,2 

dynamische Amortisation  [a]
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Die Berechnungsgrundlagen daf¿r kºnnen im Bericht ĂMachbarkeitsanalyse zur Einspeisung 

von Abwärme der Firma Naue ins Nahwärmenetz der Wartsbergsiedlung [4]ñ nachgelesen 

werden.  

Die berechneten Wärmegestehungskosten in Abhängigkeit der Produktionsauslastung der 

Firma Naue sind in Abb. 9 dargestellt. Bei der Berechnung wurde dabei von einem fiktiven 

Wärmepreis für die Abwärme von 1 ct/kWh ausgegangen. 

 

Abb. 9: Wärmegestehungskosten in Abhängigkeit zur Produktionsauslastung 

Die Wärmegestehungskosten ohne Abwärmenutzung liegen bei der Variante mit dem Brenn-

wertkessel mit 3,3 ct/kWh etwas höher als bei den Varianten mit den BHKW´s, die bei 2,9 

ct/kWh (ein BHKW) bzw. bei 2,75 ct/kWh (zwei BHKW´s) liegen. Durch 100%ige Produkti-

onsauslastung bzw. Abwärmenutzung von Naue können diese Wärmegestehungskosten auf 

fast die Hälfte gesenkt werden. Dabei liegt die größte Einsparung mit 48 % bei der Variante 

mit den Brennwertkesseln, die aber auch bei 100% Abwärmenutzung mit 1,73 ct/kWh noch 

teurer ist als die anderen beiden Varianten. Während bei 0% Abwärmenutzung die Geste-

hungskosten von zwei BHKW´s noch die günstigsten sind, ist bei 100% Abwärmenutzung die 

Variante mit einem BHKW die günstigere. Das liegt an der reduzierten Laufzeit der BHKW´s 

durch die Abwärmenutzung und ihrer dadurch zurückgehenden Wirtschaftlichkeit.  

Nach aktuellem Stand (April 2015) werden die Stadtwerke Kempen die jetzigen Gaskessel 

gegen einen neuen Brennwertkessel in Kombination mit einem BHKW ersetzen. Die potenti-

elle Abwärmenutzung der Firma Naue befindet sich in der Verhandlung. 
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3 Energie- und CO2-Potentialbetrachtung & Szenarien 

3.1 Energieeinsparpotential der Gebªude 

Nicht nur auf Seiten der Energieerzeugung lassen sich Energie und Kosten sparen, sondern 

auch durch die Sanierung der Gebªude. In einer Bachelorthesis zum Thema ĂEnergetische 

Gebªudesanierung der Wartsbergsiedlung in Kempenñ wurde das Sanierungspotential der 

ganzen Siedlung untersucht [5].  

Dazu wurden alle Gebäude der Siedlung erfasst und analysiert. Aufgrund ihres gleichen Bau-

jahrs haben alle Häuser dieselbe Bausubstanz. Die Fassaden bestehen aus einem zweischali-

gen Mauerwerk mit einer Luftschicht zwischen dem außenliegenden Klinker und dem innen-

liegenden Tragmauerwerk. Die Dächer sind geneigte Ziegeldächer, die teilweise minimal ge-

dämmt wurden und größtenteils nicht ausgebaut sind. Die oberste Geschossdecke ist minimal 

wärmegedämmt. Bei den Fenstern und Türen handelt es sich um nachträglich eingebaute 

Zweifachverglasungen mit Kunststoffrahmen.  

Aufgrund der gleichen Bausubstanzen können die Häuser der Wartsbergsiedlung in vier Ka-

tegorien klassifiziert werden. Diese unterscheiden sich folgendermaßen:  

Kategorie 1: Mehrfamilienhäuser, dreigeschossig, ohne Dachausbau 

Kategorie 2:  Einfamilienreihenhaus, zweigeschossig, ohne Dachausbau, versetzt angeordnet 

Kategorie 3:  Einfamilienreihenhaus, zweigeschossig, ohne Dachausbau, ohne Versatz an- 

    geordnet 

Kategorie 4: Einfamilienreihenhaus, zweigeschossig, Dachausbau mit Gauben, versetzt an- 

    geordnet 

 

Abb. 10: Lage der kategorisierten Häuser in der Siedlung [5] 
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In Abb. 10 ist die Lage der Häuserkategorien eingezeichnet. Die Kategorie mit dem kleinsten 

Anteil an Häusern bildet die Kategorie 4 mit 16 Häusern/Wohneinheiten. Die Kategorien 2 

und 3 sind mit 52 und 43 Häusern/Wohneinheiten etwa gleich groß. Den größten Anteil ma-

chen die Mehrfamilienhäuser aus. Davon gibt es 37 Stück mit je 6 Wohneinheiten (= 222 

Wohneinheiten).  

Innerhalb der Kategorien wurden jeweils weitere Unterscheidungen der Häuser in Mittel- und 

Eckhaus sowie nach der Himmelsausrichtung der Häuser vorgenommen.  

Mit Hilfe des Programms ĂEnergieberater 18599 3D plusñ der Firma Hottgenroth Software 

GmbH wurde der Heizwärmebedarf aller Häuserkategorien nach EnEV im Ist-Zustand be-

rechnet und mit folgenden Sanierungsvarianten analysiert. 

¶ Außenwände: 60 mm Kerndämmung durch hydrophobe Einblasdämmung im vorhan-

denen Luftspalt 

¶ Außenwände: 140 mm Fassadendämmung mit Wärmedämmputz 

¶ Dächer: 140 mm Aufsparrendämmung mit raumseitiger Dampfsperre 

¶ Oberste Geschossdecke/Kellerdecke: jeweils 140 mm Wärmedämmung  

¶ Fenster und Türen: 3 Scheiben ïWärmeschutzverglasung 

¶ Heizanlage: Erneuerung der Thermostate und Wärmedämmung der Heizungsrohre 

 

Der Primärenergiebedarf der Häuser liegt je nach Kategorie vor der Sanierung zwischen 91 

kWh/m²a (Kategorie 1, Mittelhaus) und 130 kWh/m²a (Kategorie 2, Eckhaus). Das entspricht 

nach EnEV den Werten eines typischen Altbaus. Durch die Anwendung aller Sanierungsmaß-

nahmen können diese Werte auf 30 kWh/m²a (Kategorie1, Mittelhaus) bis 54 kWh/m²a (Ka-

tegorie 2, Eckhaus) reduziert werden. 

Die Sanierungsmaßnahmen wurden auf ihre Wirtschaftlichkeit geprüft und in Abb. 11 für 

jede Kategorie und unterteilt in Mittel- und Eckhäuser dargestellt. Dabei sind die möglichen 

jährlichen Energiekosteneinsparungen über den Investitionskosten der Maßnahmen aufgetra-

gen. Daraus ergeben sich die diagonal eingezeichneten Linien mit einer konstanten Amortisa-

tionszeit.   

Die wirtschaftlichste Sanierungsmaßnahme ist der Austausch der Thermostatventile und die 

Dämmung der Rohrleitungen. Die Maßnahme rentiert sich in allen Kategorien nach etwa ei-

nem Jahr. Dabei liegen die Investitionskosten der Kategorie 1 aufgrund der Menge der Ther-

mostatventile und der Länge der Rohrleitungen mit etwa 7500 ú am höchsten, aber auch die 

erzielte Kosteneinsparung liegt mit 5500 ú/a am höchsten. Die zweitwirtschaftlichste Maß-

nahme ist die Kerndämmung der Außenwände mit Amortisationszeiten von rund 5 Jahren. 

Die Amortisationszeiten der Dach- und Kellerdämmung liegen je nach Hauskategorie zwi-

schen 5 und 10 Jahren. Zu über 10 Jahren Amortisationszeit führt die Wärmedämmung des 

Daches nur bei Hauskategorie 4, da dort die Dächer ausgebaut sind und die Investitionskosten 

für eine nachträgliche Wärmedämmung höher sind als bei den Hauskategorien ohne ausge-
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bautes Dach. Die Sanierung der Außenwände mit einem Wärmedämmverbundsystem amorti-

siert sich nach durchschnittlich 10 Jahren, bei Kategorie 1 noch etwas unter 10 Jahren. Aller-

dings sind die Investitionskosten bei den Eckhäusern für die Wohnungsbaugesellschaften am 

höchsten. Einschränkend ist weiterhin zu sagen, dass die Klinkerfassaden damit überdeckt 

werden, die Siedlung also ihr Erscheinungsbild ändern würde, und mit der Kerndämmung 

durch Einblasdämmstoff eine kostengünstige und wirtschaftliche Alternative zur Verfügung 

steht, allerdings mit geringerem Einsparpotenzial.  

 

         

 

 

Abb. 11: Wirtschaftlichkeit der einzelnen Sanierungsvarianten für die einzelnen Kategorien 

[5] 
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Am unwirtschaftlichsten ist der Austausch der Fenster und Türen. Dort liegt die Amortisati-

onszeit zwischen 10 und 15 Jahren. Nur bei Kategorie 3 liegt sie knapp unter 10 Jahren. 

Am Beispiel der Häuserkategorie 2 wurde auch eine Kombination der einzelnen Maßnahmen 

analysiert, beginnend mit der wirtschaftlichsten Maßnahme unter Hinzufügung der nächst  

wirtschaftlichen Maßnahme. Diese Ergebnisse sind in Abb. 12 abgebildet. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 12: Darstellung der möglichen Energieeinsparung durch eine Maßnahmenkombination 

[5] 

Nach den EnEV-Rechnungen mit der verwendeten Software zeigt sich, dass durch den Aus-

tausch der Thermostatventile und die Dämmung der Rohre mit geringen Investitionskosten 

von knapp 900 ú eine Einsparung an Heizwärmebedarf von 15 % erreicht wird. Durch eine 

zusätzliche Kerndämmung des vorhandenen Luftspaltes lässt sich die Einsparung durch wei-

tere 2.300 ú um 25 % auf 40 % erhöhen. Danach wird die Kurve immer flacher, was bedeutet, 

dass mehr Geld investiert werden muss und geringere Einsparungen erreicht werden. Lassen 

sich durch Hinzufügung der Keller- und Dachgeschossdämmung noch mit weiteren 2.300 ú 
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etwa weitere 12 % an Einsparung erzielen sind es bei den Fenster und Türen nur noch 10 % 

bei zusätzlichen Kosten von 3.500 ú. F¿r eine AuÇendªmmung mit Wärmedämmverbundsys-

tem kommen weitere 9.000 ú hinzu für nur noch 7 % an zusätzlicher Einsparung.  

Werden alle Maßnahmen umgesetzt, lassen sich also Einsparungen von knapp 70 % erreichen 

bei Investitionskosten von ca. 18.000 ú. Das entspricht bei einem aktuellen Fernwärmepreis 

der Stadtwerke Kempen auf dem Wartsberg von 11.3 ct/kWh und einem Ausgangswert für 

den Wärmebedarf des betrachteten Hauses im unsanierten Zustand von 24,8 MWh/a einer 

statischen Amortisationszeit für alle Maßnahmen zusammen von 9,2 Jahren. Sinkt der Fern-

wärmepreis wie zu erwarten, erhöht sich die Amortisationszeit entsprechend.  

Berechnungen nach EnEV gehen von einem Normnutzerverhalten bzgl. Heizung und Lüftung 

und Witterungsdaten von Würzburg (alt) bzw. Potsdam (neu) aus. Reale Verbrauchsdaten 

weichen in der Regel von den berechneten Werten ab. Für die Wartsbergsiedlung wurden die 

berechneten Werte mit realen Verbrauchsdaten vom 01.10.2011-30.09.2012 und vom 

01.10.2012-30.09.2013 verglichen. Die Ergebnisse sind in Abb. 13 dargestellt. 

 

Vergleich ø Wärmebedarf MWh/a   

Häuser 

Kategorie 

01.10.2011-

30.09.2012 

01.10.2012-

30.09.2013 

ø tatsächlich 

Gesamt/a Energieberater  Abweichung % 

K1 75,8 70,1 72,9 129,9 -43,8 

K2 10,2 11,2 10,7 25,7 -58,4 

K3 12,7 15,1 13,9 29,7 -53,1 

K4 15,9 17,8 16,8 34,7 -51,5 

Abb. 13: Vergleich zwischen realem Verbrauch und berechnetem Bedarf [5] 

Es zeigt sich, dass der berechnete Wärmebedarf nach EnEV in den einzelnen Kategorien 

durchschnittlich doppelt so groß ist wie der reale Verbrauch. Neben den oben genannten all-

gemeinen Gründen (anderes Nutzerverhalten, andere Witterung) kommen in der Wartsberg-

siedlung weitere Aspekte hinzu: Der Verbrauch ist allgemein geringer, da bei hohen Energie-

preisen wie hier, die  Bürger/innen eher sparsam heizen. In den Einfamilienhäusern leben zu-

dem kaum noch Familien sondern alleinstehende ältere Menschen oder Ehepaare, so dass hier 

die Abweichung zwischen realem Verbrauch und berechnetem Bedarf besonders groß ist, 

signifikant größer als in den Mehrfamilienhäusern (= Kategorie 1). 

Das Ergebnis spiegelt sich auch im Gesamtverbrauch der Siedlung wider. Nach EnEV liegt 

der Gesamtbedarf bei 7.972 MWh/a. Der reale Verbrauch liegt durchschnittlich bei 3.700 

MWh/a, das bedeutet eine Abweichung von 53,6%. Dieser Sachverhalt wird bei den CO2-

Emissionsminderungen durch die Angabe rein prozentualer Einsparpotenziale berücksichtigt.   
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3.2 CO2-Einsparpotential  

Das Klimaschutzkonzept der Bundesregierung vom 28. September 2010 sieht vor, dass die 

Treibhausgasemissionen in Deutschland bis zum Jahr 2020 um mindestens 40 Prozent gegen-

über dem Niveau von 1990 gesenkt werden sollen. Langfristig sollen bis zum Jahr 2030 55 

Prozent, bis zum Jahr 2040 70 Prozent und bis zum Jahr 2050 80 bis 95 Prozent weniger 

Treibhausgase als 1990 emittiert werden. Um diese Ziele zu erreichen, sind Beiträge aus allen 

Sektoren notwendig. [6] 

In der Wartsbergsiedlung lässt sich die Reduzierung der CO2-Emissionen vor allem durch die 

Modernisierung der Wärmeerzeugung und -verteilung, die Sanierung der Wohngebäude und 

Energieeinsparungen durch Änderungen des Nutzerverhaltens erwirken. 

3.2.1 Wärmeerzeugung 

Mit dem Programm GEMIS (Globales Emissions-Modell Integrierter Systeme) des Internati-

onalen Instituts für Nachhaltigkeitsanalysen und ïstrategien (IINAS) wurden die Emissionen 

der drei möglichen Varianten zur Energieversorgung des Nahwärmenetzes berechnet. 

In Abb. 14 sind die Emissionen der drei Varianten und das Einsparpotenzial zur aktuellen 

Heizzentrale dargestellt (jeweils ohne Abwärmenutzung). Wie in der Tabelle ersichtlich, sin-

ken die SO2, NOx und CO2 bzw. CO2-äquivalenten Emissionen durch den Austausch der vor-

handenen Gaskessel durch moderne Brennwertkessel (Variante 1) bereits um 16,2 %. Durch 

die Kombination mit einem bzw. zwei BHKW´s (Varianten 2 & 3) lassen sich die Emissionen 

aufgrund der Kraft-Wärme-Kopplung weiter reduzieren. Die Varianten 2 bzw. 3 besitzen bei 

den CO2- Emissionen ein Einsparpotenzial von 31,6 % bzw. 40,4 % im Vergleich zur aktuel-

len Heizzentrale. Auffällig ist, dass bei den Varianten mit einem bzw. zwei BHKW`s die 

NOx-Emissionen weniger reduziert werden als bei der Variante 1 ohne BHKW´s, was auf 

einen Bilanzierungsfehler in GEMIS zurückzuführen ist.  

 

  

Variante 1 Variante 2 Variante 3 

Emission [t/a] Einsp. [%] Emission [t/a] Einsp. [%] Emission [t/a] Einsp. [%] 

CO2-Ä. [t/a]  1.544 16,2 1.294 29,8 1.150 37,6 

CO2 [t/a]  1.462 16,2 1.194 31,6 1.039 40,4 

NOx [t/a] 1,24 16,2 1,32 10,7 1,37 7,5 

SO2 [t/a]  0,04 16,2 0,04 32,2 0,03 41,2 

Abb. 14: Jährliche Emissionen der einzelnen Varianten und Einsparpotenzial zur aktuellen 

Heizzentrale 

In Abb. 15 sind die CO2-Emissionen der drei Varianten einschließlich der möglichen Ab-

wärmenutzung der Firma Naue dargestellt. 
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Abb. 15: CO2-Emissionen der Varianten in Abhängigkeit der nutzbaren Abwärme 

Durch die  Abwärmenutzung lassen sich die CO2-Emissionen noch einmal erheblich reduzie-

ren, da die Abwärme klimaneutral ist und damit einen Emissionsfaktor von 0 g/kWh besitzt. 

Bei einer Auslastung der Kunststofffolienproduktion bei Fa. Naue von einhundert Prozent, 

vermindern sich die Emissionen von 1462 t/a auf 306 t/a bei Variante 1. Bei Variante 2 redu-

zieren sie sich von 1200 t/a auf 245 t/a, was einer Einsparung von 82 % entspricht. Bei der 

Nutzung von 2 BHKW´s lassen sich die Emissionen von 1040 t/a auf minimal 216 t/a redu-

zieren. Produziert die Fa. Naue nicht mit 100 % Auslastung, fällt die tatsächliche Minderung 

der CO2-Emissionen durch die Abwärmenutzung entsprechend niedriger aus.  

 

Weitere 10 % der entsprechenden CO2-Emissionen bei der jeweiligen Wärmeerzeugung las-

sen sich durch die Sanierung des Nahwärmenetzes erreichen. 
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3.2.2 Sanierung der Gebäude 

Die CO2-Einsparpotentiale der in Kapitel 3.1 vorgestellten Sanierungsvarianten sind in Abb. 

16 als Mittelwerte über alle Gebäudetypen dargestellt. Sie entsprechen den jeweiligen Ener-

gieeinsparungen. 

 

 

Abb. 16: Einsparpotential der CO2-Emissionen durch Sanierungsmaßnahmen 

Die im Diagramm aufgezeigten Werte entsprechen den maximal erzielbaren Einsparungen 

unter der Annahme, dass alle Bürger/innen, die auf dem Wartsberg leben, und die beiden 

Wohnungsbaugesellschaften die entsprechenden Sanierungsmaßnahmen anwenden. Da dies 

in der Realität nicht der Fall sein wird, wird in Abb. 17 das Einsparpotential in Abhängigkeit 

der prozentualen Umsetzung  durch die Bürger/innen, die auf dem Wartsberg leben, aufge-

zeigt. Dabei wird zusätzlich unterschieden, ob eine oder beide Wohnungsgesellschaften die 

Maßnahmen ebenfalls umsetzen. Das Diagramm befindet sich zusätzlich in einer größeren 

Auflösung im Anhang. 
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Abb. 17; CO2-Einsparpotential in Abhängigkeit des Anteils der umsetzenden Wartsberg-

Bürger/innen 

Die Maßnahmen in Rot geben das Einsparpotential wieder, wenn sich beide Wohnungsbauge-

sellschaften dazu entschließen, die entsprechende Maßnahme umzusehen. In Grün ist das Po-

tential ablesbar, wenn sich eine der beiden Wohnungsbaugesellschaften beteiligt, und in Blau, 

wenn sich keine der beiden Wohnungsbaugesellschaften für Sanierungsmaßnahmen entschei-

det. Dabei ist davon ausgegangen worden, dass beide Wohnungsbaugesellschaften die Miets-

häuser zu gleichen Anteilen besitzen.  

Am Beispiel der Anlagentechnik ist ersichtlich, dass wenn sich beide Wohnungsbaugesell-

schaften für die sehr wirtschaftliche Maßnahme entscheiden, alleine dadurch schon etwa 19 % 

an CO2-Emissionen eingespart werden. Sollten sich zusätzlich alle Haubesitzer dazu ent-

scheiden, steigt das Einsparpotential auf 24 %.  

Bei der Kerndämmung sieht das z.B. anders aus. Da macht der Anteil der Eigenheime einen 

größeren Anteil aus. Entscheidet sich keine Wohnungsbaugesellschaft für eine Kerndämmung 

aber alle Hausbesitzer, lassen sich immerhin 8 % Einsparung erreichen. Bei den beiden Woh-

nungsbaugesellschaften würden noch jeweils knapp 4 % dazu kommen, so dass maximal 15 

% erreicht werden.  

Bei der Umsetzung aller Maßnahmen tragen zum Einsparpotenzial von insgesamt 66 % die 

Wohnungsbaugesellschaften in Summe rund 41 Prozentpunkte und alle Eigenheimbesitzer 

zusammen etwa 25 Prozentpunkte bei.  
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3.2.3 Energiesparmaßnahmen 

In jedem Haushalt lässt sich Energie sparen, egal ob fünfköpfige Familie oder alleinstehende 

Person. Wie viel Strom und Wasser ein Haushalt verbraucht, hängt stark vom eigenen Verhal-

ten ab. Dabei treiben veraltete Haushaltsgeräte, falsches Lüften und Heizen, aber auch eine 

üppige Beleuchtung den Verbrauch gerne in die Höhe. Fünf bis zehn Prozent Energie können 

alleine durch eine bewusste Nutzung oder den Austausch vorhandener Haushaltsgeräte einge-

spart werden [7].  

In der Wartsbergsiedlung liegt der Gesamtstromverbrauch der privaten Haushalte bei 761.000 

kWh. Das entspricht einem CO2-Ausstoß von 354 Tonnen pro Jahr. Eine Einsparung beim 

Strom von 10 % bedeutet folglich eine Einsparung an CO2-Emissionen von 35 Tonnen pro 

Jahr. 

Ein verändertes Heiz- und Lüftungsverhalten kann sogar bis zu 30 Prozent Energie im Haus-

halt einsparen [7], mit entsprechender Auswirkung auf die CO2-Emissionen. 

Aber nicht nur im privaten Bereich, sondern  auch bei der Straßenbeleuchtung kann Strom 

gespart werden. Zurzeit beträgt der Stromverbrauch der Straßenbeleuchtung in der Wartsberg-

siedlung knapp 21.100 kWh/a. Durch den Austausch gegen neue LED Leuchten kann der 

Stromverbrauch zukünftig auf knapp 5.500 kWh/a gesenkt werden (Berechnung in Anleh-

nung der Daten der Stadt Kempen [8]). Dies entspricht einer Einsparung von 15.600 kWh/a 

und einer CO2-Einsparung von 7,25 t/a. 

3.3 CO2-Szenarien 

Um das gesamte Einsparpotential der Siedlung zu betrachten, werden 3 verschiedene Szenari-

en aufgezeigt.  

Im Fall 1 (worst case) wird davon ausgegangen, dass in der Siedung in den nächsten Jahren 

neben der Erneuerung der Heizzentrale und der Sanierung des Fernwärmenetzes (beides ist 

bereits angestoßen) nicht viel passieren wird. Bei diesem Szenario kann auch keine Abwärme 

von Naue in das Nahwärmenetz eingespeist werden, weil die Firma den Standort auf dem 

Wartsberg aufgibt.  

Im Fall 3 (best case) wird genau das Gegenteil angenommen. Neben der Heizzentrale und 

dem Fernwärmenetz kann die komplette Abwärme von Naue eingespeist werden und durch 

gezielte Aufklärung und die Nutzung von Förderprogrammen können die Leute dazu moti-

viert werden, ihr Nutzerverhalten energiesparend zu ändern und ihre Häuser zu sanieren. Au-

ßerdem wird die Straßenbeleuchtung komplett gegen LED-Lampen ausgetauscht.  
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Der Fall 2 (real case) liegt zwischen den beiden Fällen und hat ein realistisches Szenario. Ne-

ben der Modernisierung der Heizzentrale und dem Fernwärmenetz können 60% der Abwärme 

von Naue eingespeist werden. Ein Teil der Bürger/innen, die auf dem Wartsberg leben, saniert 

ihre Häuser und spart Strom und Wärme durch geändertes Nutzerverhalten ein. 

 

Nachfolgend sind die genauen Annahmen der drei Fälle aufgeführt: 

Fall 1 (worst case): 

¶ Modernisierung der Fernwärmezentrale mit einem BHKW und einen Brennwertkessel 

als Spitzenlastkessel 

¶ Reduzierung der Wärmeverluste im Nahwärmenetz durch neue Rohre um 50 % (10 

%-Punkte) 

¶ Es ist keine Abwärme von Naue verfügbar 

¶ Keine Veränderung im Nutzerverhalten 

¶ Keine Sanierungsmaßnahmen an den Gebäuden werden umgesetzt 

 

Fall 2 (real case): 

¶ Modernisierung der Fernwärmezentrale mit einem BHKW und einem Brennwertkes-

sel als Spitzenlastkessel 

¶ Reduzierung der Wärmeverluste im Nahwärmenetz durch neue Rohre um 50 % (10 

%-Punkte) 

¶ 60% der der maximal möglichen Abwärme von Naue  steht zur Verfügung (maximal 

= 100 % Produktionsauslastung) 

¶ Durch Sanierungsmaßnahmen an den Gebäuden werden 20 % der CO2-Emissionen 

eingespart. Dies ist z.B. erreicht, wenn 40 % der Hausbesitzer und die beiden Woh-

nungsbaugesellschaften ihre Thermostatventile austauschen und die Heizungsrohre 

dämmen 

¶ 40 % der Einwohner/innen sparen 10 % ihres Stromverbrauchs und 20  % ihres Wär-

meverbrauchs durch Verhaltensänderungen ein 

¶ Die Straßenbeleuchtung wird durch LED Lampen ersetzt 

 

Fall 3 (best case): 

¶ Modernisierung der Fernwärmezentrale mit einem BHKW und einen Brennwertkessel 

als Spitzenlastkessel 

¶ Reduzierung der Wärmeverluste im Nahwärmenetz durch neue Rohre um 50% (10 %-

Punkte) 

¶ 100% der maximal möglichen Abwärme von Naue steht zur Verfügung (maximal = 

100 % Produktionsauslastung) und deckt damit 80 % des Wärmebedarfs der Siedlung  

¶ Alle Einwohner sowie die beiden Wohnungsbaugesellschaften wenden alle Sanie-

rungsmaßnahmen an und sparen damit 66 % der CO2-Emissionen 

¶ Alle Einwohner sparen 10 % ihres Stromverbrauchs und 20 % ihres Wärmeverbrauchs 

durch Verhaltensänderungen ein 
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¶ Die Straßenbeleuchtung wird durch LED Lampen ersetzt 

 

Die Szenarien werden in Abb. 18 bezüglich ihrer CO2-Emissionen dargestellt und mit dem 

IST-Zustand verglichen. 

 

Abb. 18: CO2- Szenarien für die Wartsbergsiedlung 

Liegt der IST-Zustand momentan noch bei 2176 t/a, lässt er sich im worst case (Fall 1) um 

rund 30 % auf 1532 t/a reduzieren. Dies liegt vor allem an der neuen effizienten Wärmeer-

zeugung durch das BHKW.  

Im best case (Fall 3) lassen sich die Emissionen um rund 81 % senken. Der jährliche CO2-

Ausstoß der Siedlung würde in dem Fall nur noch bei 420 Tonnen pro Jahr liegen. Der größte 

Anteil an der Emissionsreduzierung kommt durch die Nutzung der Abwärme zustande. Da 

durch die Wärmeerzeugung und der Abwärmenutzung schon ein geringerer CO2-Ausstoß 

vorhanden ist, wirkt sich die 66 %ige Einsparung durch die Wärmedämmung der Gebäude 

nicht mehr so stark aus.  

Im real case (Fall 2) lassen sich durch den Maßnahmenmix rund 62 % der Emissionen einspa-

ren. Die CO2-Emissionen betragen hier am Schluss noch 820 t/a. Auch hier kommt der größte 

Anteil durch die Abwärmenutzung zustande. 
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4 Ziele: Konkrete MaÇnahmen und Projektideen in vier 

Handlungsfeldern 

Energetische Sanierung und Klimaschutz sind in dem Quartier Wartsbergsiedlung nur dann 

erfolgreich, wenn den auf dem Wartsberg lebenden Bürger/innen ein lebenswertes Umfeld 

geboten und das Wohlgefühl gesteigert wird. Nur wer sich wohlfühlt, entwickelt längerfristi-

ge Perspektiven, investiert in sein Haus, engagiert sich in der Nachbarschaft, etc., mit sich 

selbst verstärkender Rückwirkung und Dynamik. Deshalb sollen parallel zu den Aspekten der 

Energieeffizienz und des Klimaschutzes mit Hilfe eines Maßnahmen- und Projektideenkata-

loges ganzheitlich im Sinne eines integrierten Quartierskonzeptes folgende Ziele erreicht 

werden: 

 

¶ Klimaschutzziele unterstützen 

¶ nachhaltige Versorgung mit Energie und damit Abnehmer/innen für energieeffizient 

bereitgestellte Nahwärme langfristig sichern 

¶ energetisches Verbesserungspotenzial an den Gebäuden aufzeigen  

¶ Sensibilisierung für Maßnahmen /Themen im Bereich Energieeffizienz und  

-einsparung 

¶ Wohlbefinden und Zufriedenheit der Bevölkerung langfristig steigern 

¶ Aufzeigen, wie die Attraktivität des Gebietes gesteigert werden kann 

¶ soziale und technische Infrastruktur langfristig stärken bzw. verbessern 

¶ nachhaltige Vermietung in den Wohnungen der Wohnungsbaugesellschaften 

¶ Nachbarschaftshilfe initiieren 

¶ Umsetzung von Maßnahmen zur Verbesserung der lebenswerten und umweltgerechten 

Entwicklung des Quartiers 

4.1 Bewertung der MaÇnahmen und Projektideen 

Die im Katalog aufgeführten konkreten Maßnahmen und die Projektideen werden mit vier 

Kriterien bewertet. Dabei gibt es bei jedem Kriterium 5 Bewertungsstufen, die von 1 (negativ) 

bis 5 (positiv) eingeteilt werden. Bewertet werden die Maßnahmen nach folgenden Kriterien: 

 

¶ Umsetzungszeitpunkt 

Mit Hilfe des Kriteriums Umsetzungszeitpunkt wird bewertet, wie schnell eine Maß-

nahme umgesetzt werden kann. 

 

¶ Wirkungstiefe 

Mit dem Kriterium Wirkungstiefe wird bewertet, wie viele Bürger/innen vom Warts-

berg durch diese Maßnahme angesprochen werden können.  
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¶ Verbesserung 

Die Bewertung dieses Kriteriums gibt eine Einschätzung, wie stark die Umsetzung der 

Maßnahme den Ausgangszustand verbessert, z.B. die Lebensqualität der Bürger/innen 

vor Ort erhöht oder wieviel Energie eingespart werden kann.  

 

¶ Investition 

Dieses Kriterium schätzt die Höhe der Kosten für eine Anfangsinvestition zur Reali-

sierung der Maßnahme ab. Dabei wird davon ausgegangen, dass ein auf 3 Jahre ange-

legtes Quartiersmanagement für die integrierte Quartiersentwicklung der Wartberg-

siedlung installiert wird. 

 

In Abb. 19 sind die einzelnen Bewertungsstufen mit ihren Bedeutungen dargestellt. 

 

Bewertung 

1 

ω 

2 

ωω 

3 

ωωω 

4 

ωωωω 

5 

ωωωωω 

Umsetzungs-

zeitpunkt 

in später als 

10 Jahren 

in  

5-10 Jahren 

in  

1-5 Jahren 

in 

< 1 Jahr 
sofort 

Wirkungs- 

tiefe 

0 %                

(kein Bür-

ger/innen 

vom Warts-

berg) 

25 % 50 % 75% 

100 % 

(alle Bürger 

/innen vom 

Wartsberg) 

Verbesserung Sehr niedrig Niedrig Mittel Hoch Sehr hoch 

Investition > 100.000 € 
50.000 – 

100.000 € 

20.000 – 

50.000 € 

5.000 – 

20.000 € 
< 5.000 € 

Abb. 19: Übersicht der Bewertungskriterien für den Maßnahmen- und Projektideenkatalog 

Bei der Bewertung und Durchführung der Maßnahmen und Ideen ist darauf zu achten, die 

Wartsbergsiedlung dort wo möglich und sinnvoll im Zusammenhang mit Tönisberg und ggf. 

ganz Kempen zu behandeln. Maßnahmen und Ideen wie die zur Stärkung der Nachbarschaft 

auf dem Wartsberg zielen konkret auf die Wartsbergsiedlung ab, andere wie die Sanierungs-

beratung von Hauseigentümer/innen könnten auch Bürger/innen aus Tönisberg ohne bzw. mit 

geringem Mehraufwand offen stehen.  
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4.2 MaÇnahmen- und Projektideenkatalog 

4.2.1 Übersicht der Maßnahmen und Projektideen 

Die im Folgenden dargestellten Maßnahmen und Projektideen lassen sich systematisieren 

nach vier Handlungsfeldern, denen sie im Weiteren zugeordnet werden:  

1. Energieerzeugung und Energieeinsparung 

2. Mobilität und Vernetzung 

3. Wohnen und Wohnumfeld 

4. Partizipation, Nachbarschaft und Identität 

Für das Handlungsfeld ĂEnergieerzeugung und Energieeinsparungñ findet im Folgenden eine 

Unterteilung statt in  

a)  konkrete Maßnahmen, deren Umsetzung aus heutiger Sicht fest vorgesehen ist bzw. 

die sich im Rahmen des Quartiersmanagements in jedem Falle umsetzen lassen und  

b)  Projektideen, die als beispielhafte Anregungen zu verstehen sind, da die konkreten 

Umsetzungen in einem partizipativen Verfahren zusammen mit den Bürger/innen ent-

wickelt werden müssen und sie zudem auch in Abhängigkeit von möglichen Investiti-

onsvorbehalten der Stadt Kempen zu betrachten sind.  

Die Projektideen in den drei weiteren Handlungsfeldern ĂMobilität und Vernetzungñ, ĂWoh-

nen und Wohnumfeldñ sowie ĂPartizipation, Nachbarschaft und Identitätñ  sind ebenfalls als 

beispielhafte Anregungen zu verstehen. Erst im Rahmen einer konkreten Umsetzung des inte-

grierten Quartierskonzeptes können diese im Rahmen eines partizipativen Beteiligungsverfah-

rens mit den Bürger/innen entwickelt werden. 

 

Handlungsfeld 1: ENERGIEERZEUGUNG UND ENERGIEEINSPARUNG  

a) Konkrete Maßnahmen 

01 Modernisierung der Nahwärmeleitungen 

02 Optimierung der Wärmeerzeugung durch Austausch der Erzeuger 

03 Energiesparmaßnahmen in der Straßenbeleuchtung 

04 Informationsstelle - Energiesparende Verhaltensweisen  

05 Sanierungsberatung für die Hausverwaltungen und Eigentümer/innen  

06 Infoabend und Workshops zum Thema Energiesparen 
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07 Visualisierung von Energiesparpotenzialen 

b) Ideen für mögliche Maßnahmen und Projekte 

08 Energielehrpfad durch die Siedlung 

09 Energiestammtisch initiieren 

10 Energiewettbewerbe 

Handlungsfeld 2: MOBILITÄT UND VERNETZUNG  

Ideen für mögliche Maßnahmen und Projekte 

11 Umgestaltung und Beleuchtung des ĂTrampelpfadsñ nach Tºnisberg  

12 Carsharing/Mitfahrgemeinschaften: Kontaktbörse initiieren 

13 Leihfahrräder/E-Mobile 

Handlungsfeld 3: WOHNEN UND WOHNUMFELD  

Ideen für mögliche Maßnahmen und Projekte 

14 Positive Orte schaffen: Bouleplatz 

15 
Gestaltung der Grünflächen: Gemeinsame Bepflanzungs- und Verschöne-

rungsaktion 

16 Teilnahme an Wettbewerben: ĂUnser Stadtteil soll schºner werdenñ 

17 Weitere Optimierung des Lärmschutzes zur A40 

Handlungsfeld 4: PARTIZIPATION, NACHBARSCHAFT UND IDENTITÄT  

Ideen für mögliche Maßnahmen und Projekte  

18 Bürger/innenbeteiligung im Rahmen einer  sozialräumlichen Workshopreihe  

19 
Vernetzung mit relevanten Akteuren aus der Kinder-, Jugend- und Senioren-

arbeit in Kempen sowie den Wohnungsbaugesellschaften 

20 
Kontinuierliche Wartsberg-Events: Open-Air -Kino, Grillfest, Flohmarkt, Tan-

zen auf dem Wartsberg etc.  

 

Im Weiteren werden sowohl die konkreten Maßnahmen als auch die Projektideen in der hier 

dargestellten Reihenfolge aufgeführt und erörtert. Dabei ist zu unterscheiden zwischen den 

konkreten Maßnahmen (Nr. 1-7) und den Projektideen (Nr. 8-20). 
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4.2.2 Beschreibung der Maßnahmen und Projektideen 

 

Maßnahme 01: Modernisierung der Nahwärmeleitungen 

Beschreibung: Im Zuge der Energiesparmaßnahmen soll das 1.6 km lange Fernwärmenetz 

durch den Austausch der alten Rohrleitungen gegen neue und besser gedämmte Rohrleitungen 

modernisiert werden. 

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Maßnahme: Momentan betragen die Wärmever-

luste im Fernwärmenetz um die 20 % bzw. 1,6 GWh pro Jahr. Das Ziel ist es, durch eine Mo-

dernisierung diese Verluste auf 10 % zu reduzieren und damit auch den CO2-Ausstoß zu min-

dern. Außerdem sollen durch die geringeren Verluste die Fernwärmepreise für die Bür-

ger/innen auf dem Wartsberg sinken und somit attraktiver werden. Da jede Wohnung mit 

Fernwärme versorgt wird, kommt diese Maßnahme allen Bürger/innen auf dem Wartsberg 

zugute.  

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Umsetzung wurde begonnen und die Hauptleitungen sind 

bereits modernisiert 

Akteure: Stadtwerke Kempen 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Verbesserung Ɇ Ɇ Ɇ   

Investition Ɇ Ɇ Ɇ   
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Maßnahme 02: Optimierung der Wärmeerzeugung durch Austausch der Erzeuger 

 

Beschreibung: Die alten Heizkessel sollen durch eine effizientere Wärmeerzeugung mittels 

BHKW und Brennwertkessel ersetzt werden. Zusätzlich soll die Abwärme der Firma Naue 

mit in das Nahwärmenetz eingespeist werden. 

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Maßnahme: Die Energieverluste in der alten 

Wärmezentrale betragen rund 18 %. Die Fa. Naue führt ihre Abwärme derzeit nutzlos an die 

Außenluft ab. 

Umsetzung: Die Umsetzung der neuen Wärmeerzeugung befindet sich im Genehmigungsver-

fahren und erfolgt, sobald die Genehmigung vorliegt. Zur Abwärmenutzung bei der Fa. Naue 

hat im April 2015 ein erstes Verhandlungsgespräch mit Vertretern der Stadtwerke Kempen 

und der Fa. Naue stattgefunden.   

Akteure:  Stadtwerke Kempen 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Verbesserung Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Investition Ɇ     
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Maßnahme 03: Energiesparmaßnahmen in der Straßenbeleuchtung 

 

Beschreibung: Zum Erreichen der Klimaschutzziele hat die Stadt Kempen bereits in einigen 

Bereichen der Stadt angefangen, die Straßenbeleuchtung gegen moderne LED-

Straßenleuchten auszutauschen [8]. Dies soll auch auf dem Wartsberg geschehen. 

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Maßnahme: Zurzeit beträgt der Stromverbrauch 

der Straßenbeleuchtung in der Wartsbergsiedlung knapp 21.100 kWh/a. Durch den Austausch 

gegen neue LED Leuchten kann der Stromverbrauch zukünftig auf knapp 5.500 kWh/a ge-

senkt werden. Dies entspricht einer Einsparung von 15.600 kWh/a und einer CO2-Einsparung 

von 7,25 t/a. 

Umsetzungszeitpunkt: Nach Sicherstellung der Finanzierung kann mit der Maßnahme direkt 

begonnen werden. Ein geschätzter Umsetzungsbeginn der Maßnahme liegt bei 2016/2017 und 

ist im Plan der Stadt bereits vorgesehen. 

Akteure:  Stadt Kempen, Quartiersmanagement 

 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ   

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Verbesserung Ɇ Ɇ    

Investition Ɇ Ɇ Ɇ   
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Maßnahme 04: Informationsstelle - Energiesparende Verhaltensweisen 

 

Beschreibung: Zur Aufklärung der Bürger/innen zur Energieeinsparung soll eine regelmäßig 

stattfindende feste Beratungsstelle auf dem Wartsberg stattfinden, in der sich Bürger/innen 

über ihren Energieverbrauch beraten lassen können.  

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Maßnahme: Diese Maßnahme dient ebenfalls zur 

Aufklärung der Bürger/innen und schult das Bewusstsein für den Umgang mit Energie. Die 

Bürger/innen können mit gezielten Fragen an einen Fachmann herantreten und im persönli-

chen Gespräch beraten werden. Vor allem ältere Leute, die auf dem Wartsberg stark vertreten 

sind, f¿hlen sich persºnlich und vor Ort beraten sicherer, da sie oft Ămodernenñ Medien wie 

dem Internet nicht trauen bzw. es nicht nutzen (können). 

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Umsetzung kann direkt mit Start des Quartiersmanagements 

begonnen werden. 

Akteure:  Quartiersmanagement  (Stadt Kempen, Stadtwerke Kempen) 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Verbesserung Ɇ Ɇ    

Investition Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 
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Maßnahme 05: Sanierungsberatung für die Hausverwaltungen und Hauseigentümer 

 

Beschreibung: Für die Wohnungsbaugesellschaften, die ihre Mietwohnungen vor Ort haben, 

und den Hauseigentümern der 111 Eigentumshäuser soll aufgezeigt werden, welche Energie-

einsparungen sie an ihren Objekten erzielen können.  

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Maßnahme: Der Energieverbrauch der großen 

Mietshäuser ist mit ausschlaggebend für die hohen Energieverbräuche in der Wartsbergsied-

lung. Um die Nebenkosten für die Mieter gering zu halten und die Wohnattraktivität in den 

Mietwohnungen zu erhöhen, sollten Maßnahmen zur Sanierung der Häuser ergriffen werden. 

Sowohl die Mietshäuser als auch die Eigentumshäuser sind bisher nur punktuell saniert wor-

den. Die Besitzer der Eigenheime sind vorwiegend ältere Menschen, bei denen die Hemmnis 

höher ist, noch in ihre Häuser zu investieren. Durch Beratung sollten diese Hemmnisse abge-

baut werden, indem beispielsweise vor allem Sanierungsmaßnahmen vorgeschlagen werden, 

die geringe Amortisationszeiten besitzen (wie z.B. der Austausch der Thermostatventile) und 

einen Zugewinn an thermischer Behaglichkeit bringen (wie z.B. die Kerndämmung der Au-

ßenwand). Dazu müssen die Wohnungsbaugesellschaften und die Eigenheimbesitzer unter-

stützt werden. Dies kann im Zuge von Beratung, Machbarkeitsstudien und Unterstützung zum 

Auffinden der richtigen Förderprogramme erfolgen. Vor allem Maßnahmen zu Gebäudesanie-

rungen werden aktuell stark von der KfW-Bank in unterschiedlichen Programmen gefördert.  

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Maßnahme kann nach Start des Quartiersmanagements be-

gonnen werden. 

Akteure:  Quartiersmanagement, Stadt Kempen, Stadtwerke Kempen, Wohnungsbaugesell-

schaften 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Verbesserung Ɇ Ɇ Ɇ   

Investition Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 
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Maßnahme 06: Infoabend und Workshops zum Thema Energiesparen 

 

Beschreibung: Neben persönlichen Beratungen soll es Informationsveranstaltungen und 

Workshops zu verschiedenen Themenbereichen für verschiedene Zielgruppen geben, um die 

Leute zu informieren und dabei das Miteinander und die sozialen Kontakte zu fördern.  

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Maßnahme: Der Wärmeverbrauch der Siedlung 

ist mit 3,7 GWh pro Jahr sehr hoch und muss zum Erreichen der Klimaschutzziele gesenkt 

werden. Mit der Maßnahme sollen alle Altersgruppen flächendeckend angesprochen werden. 

Die regelmäßig in größeren Abständen angebotenen Veranstaltungen können dabei ganz un-

terschiedliche Themen haben wie z.B. ĂDªmmabend f¿r Eigenheimbesitzerñ oder ĂDie Ener-

giespardetektiveñ als Workshop für Mütter mit Kindern/Kinder, bei dem die Kinder auf spie-

lerische Weise den Umgang mit Energie lernen können. 

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Umsetzung kann direkt mit Start des Quartiersmanagements 

begonnen werden. 

Akteure:  Quartiersmanagement (ggf. Unterstützung durch die Stadt Kempen und der Stadt-

werke Kempen) 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Verbesserung Ɇ Ɇ    

Investition Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 
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Maßnahme 07: Visualisierung von Energiesparpotenzialen 

 

Beschreibung: Mit Hilfe von Visualisierungsmaßnahmen soll den Bürger/innen auf dem 

Wartberg aufgezeigt werden, wo die Quellen ihres hohen Energieverbrauchs und ihrer Wär-

meverluste liegen.   

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Maßnahme: Der Anteil des privaten Stromver-

brauchs auf dem Wartsberg liegt bei 82 %. Der Anteil am Wärmeverbrauch bei 77 %. Viele 

der Bürger/innen, die auf dem Wartsberg leben, wissen nicht, wie viel Strom ihre Geräte ver-

brauchen und wie sie Strom einsparen können. Ebenso gibt es kaum Kenntnisse über optimale 

Temperaturen in Wohnungen und ein energiesparendes Lüftungsverhalten. Durch die kosten-

lose Ausleihe von Messgeräten zum Stromverbrauch von Haushaltsgeräten und zu Tempera-

tur, Feuchte- und CO2-Gehalt der Raumluft soll es den Bürger/innen möglich sein, energie-

sparendes Nutzerverhalten einzu¿ben und stromfressende Gerªte (Standby, é) ausfindig zu 

machen. Durch Thermografierundgänge unter Leitung eines Fachmannes kann aufgezeigt 

werden, wo sich Wärmebrücken befinden und die Wärme an den Häusern und in den Woh-

nungen vor allem verloren geht.  

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Maßnahme kann nach Beginn des Quartiersmanagements 

begonnen werden.  

Akteure:  Quartiersmanagement (Stadtwerke Kempen, Stadt Kempen), Bürger/innen 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Verbesserung Ɇ Ɇ    

Investition Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 
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Im Folgenden werden weitere Maßnahmen im Sinne von möglichen Projektideen aufge-

führt. Diese Ausführungen sind dabei stets nur als Anregungen zu verstehen; die kon-

krete Entwicklung muss in einem partizipativen Verfahren mit den Bürger/innen, die 

auf dem Wartsberg leben, stattfinden.  

 

 

 

Projektidee 08: Energielehrpfad durch die Siedlung 

 

Beschreibung: Ein Energielehrpfad kann das Interesse der Bürger/innen auf dem Wartsberg 

für Energie und Energieeinsparung wecken. Der Pfad sollte interessant gestaltet werden und 

auch für Kinder geeignet sein (Klappen zum Öffnen/Schließen, einfache Fragen beantworten, 

etc.). 

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Projektidee: Aufgrund der hohen Energieverbräu-

che und den damit verbundenen Kosten soll das Interesse der Bürger/innen für das Thema 

Energie, Energiewende und Energieeinsparung auf informative und spielerische Art geweckt 

werden. Zielgruppe sind vor allem die Bürger/innen, die auf dem Wartsberg leben. Ein Ne-

beneffekt des Pfades ist es, dass auch Tönisberger/innen ihn bei einem Spaziergang besuchen 

können und damit die in den Interviews dargestellte Differenz zwischen den Einwohner/innen 

auf dem Wartsberg und den Einwohner/innen in Tönisberg vermindert werden kann. Bür-

ger/innen können sich mit Ideen an der Gestaltung des Pfades beteiligen. 

Umsetzungszeitpunkt: Die Umsetzung ist abhängig von der Akzeptanz der Bürger/innen und 

den erforderlichen Kosten des Lehrpfads.  

Akteure:  Quartiersmanagement, Stadt Kempen, Stadtwerke Kempen, Bürger/innen 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Verbesserung Ɇ Ɇ Ɇ   

Investition Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  
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Projektidee 09: Energiestammtisch initiieren 

 

Beschreibung: Unter den Bürger/innen, die auf dem Wartsberg leben, kann ein Energie-

stammtisch initiiert werden, der sich in regelmäßigen Abständen trifft.  

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Projektidee: Der Stammtisch kann dazu dienen, 

das Miteinander zu fördern und die Bürger/innen zu motivieren, sich mit dem Thema Energie 

auseinander zu setzen. Dabei kann das Gemeinschaftsgefühl gestärkt werden. Beim Energie-

stammtisch kann ein/e Experte/in anwesend sein oder Gäste aus verschiedenen Fachbereichen 

eingeladen werden, die Informationen und Fachwissen weiter geben. Letztendlich sollen die 

Bürger/innen ihr Wissen an andere Interessierte weitergeben und über Möglichkeiten der 

Energieeinsparungen diskutieren und diesbezügliche Ideen entwickeln. Themen wie der 

Energiepfad, eine digitale Anzeige, Wettbewerbe oder andere Ideen können bei dem Stamm-

tisch aufkommen und diskutiert werden.  

Umsetzungszeitpunkt: Die Projektidee kann direkt nach Start des Quartiersmanagements 

angestoßen werden. Ob ein Energiestammtisch und damit gegebenenfalls eine Multiplikator-

wirkung vorhanden sein können, hängt vom Interesse der Bürger/innen ab.  

Akteure:  Quartiersmanagement, Bürger/innen 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Verbesserung Ɇ Ɇ Ɇ   

Investition Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 
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Projektidee 10: Energiewettbewerbe 

 

Beschreibung: Mit dieser Maßnahme sollen verschiedene Wettbewerbe zum Thema Energie-

einsparung initiiert und durchgeführt werden, die dabei zielgruppenspezifisch ausgerichtet 

sein können, es aber möglich machen sollten, dass alle Bürger/innen des Wartsbergs teilneh-

men können.  

 

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Maßnahme: Der viel zu hohe Energieverbrauch 

der Siedlung soll langfristig gesenkt werden. Dabei ist es wichtig, den Bürger/innen des 

Wartsbergs das Thema ins Bewusstsein zu rufen und Anreize zu schaffen, sich mit dem The-

ma auseinander zu setzen. Dies lässt sich gut durch Wettbewerbe erreichen. So können z.B. 

verschiedene Wettbewerbe angeregt und durchgeführt werden. Diese können z.B. sein: Mal-

wettbewerbe für Kinder verschiedener Altersklassen zum Thema ĂWas mache ich zuhause, 

um Energie zu sparen?ñ. Oder eine Aktion "Ältester Kühlschrank": Wer den ältesten Kühl-

schrank mit dem höchsten Verbrauch vorweisen kann, gewinnt einen neuen energieeffizienten 

Kühlschrank. Des Weiteren könnten mit einer digitalen Anzeige des Stromverbrauchs der 

gesamten Siedlung (siehe Maßnahme 13) Anreize geschaffen werden. Es könnte Wettbewerbe 

geben, bei denen die Bürger/innen des Wartsbergs unter Erfüllung einer Aufgabe (z.B. 10 % 

Stromeinsparung der ganzen Wartsbergsiedlung zum Vorjahresmonat, aktueller Stand auf der 

Anzeige) etwas für ihre Siedlung (ein  Grillfest, eine Parkbank....) gewinnen können. Neben 

Energiespareffekten wird hierbei auch der Gemeinschaftssinn gefördert.  

 

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Maßnahme kann nach Beginn des Quartiersmanagements 

begonnen werden.  

 

Akteure:  Quartiersmanagement, Stadt Kempen, Stadtwerke Kempen, Bürger/innen 

 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Verbesserung Ɇ Ɇ    

Investition Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 
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Projektidee 11: Umgestaltung und Beleuchtung des ĂTrampelpfadsñ nach Tºnisberg  

 

Beschreibung: Der Trampelpfad kann so umgestaltet und aufgewertet werden, dass die damit 

ermöglichte fußläufige Anbindung an Tönisberg bestehen bleibt und gleichwohl die Nutzung 

ohne Unsicherheiten insbesondere für die Kinder und Jugendlichen einhergehen kann.  

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Projektidee Der ĂTrampelpfadñ gilt gegenwªrtig 

als ein ĂAngstraumó; gerade in den Interviews wird betont, dass die Benutzung mit Unsicher-

heiten einhergeht. Er wird prioritär von Kindern und Jugendlichen genutzt. Um eine Nutzung 

auch durch Ältere zu unterstützen, gilt es zu prüfen, ob dies bspw. durch die Ausstattung mit 

Bªnken geschehen kann. Gleichsam kann der ĂTrampelpfadñ als eine Verbindung nach Tö-

nisberg beschrieben werden, die so gestärkt werden könnte. 

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Umsetzung wurde noch nicht begonnen.  

Akteure: Quartiersmanagement, Stadt Kempen, Bürger/innen 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ   

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Verbesserung Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Investition Ɇ Ɇ    
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Projektidee 12: Carsharing/ Mitfahrgemeinschaften ï Kontaktbörse initiieren  

 

Beschreibung: Zur besseren Vernetzung der Bürger/innen auf dem Wartberg, zur Erhöhung 

der Mobilität auf dem Wartsberg und zur Einsparung von Energie kann eine Kontaktbörse für 

die Autobesitzer errichtet werden.  

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Projektidee: Bei der Befragung war die Mobilität 

auf dem Wartsberg eines der größten Probleme für die Bürger/innen, die auf dem Wartsberg 

leben. Viele Familien haben nur ein Auto und das wird normalerweise von/vom der/dem Er-

werbstätigen in der Familie benötigt, um zur Arbeit zu kommen. Dadurch sind die restlichen 

Familienmitglieder in ihrer Mobilität sehr eingeschränkt. Durch Gespräche mit den Bür-

ger/innen auf dem Wartsberg und eine Kontaktbörse der Bürger/innen untereinander sollen 

Fahrgemeinschaften initiiert werden. Dadurch werden Energiekosten gespart und die Mobili-

tät verbessert. Das zurückgebliebene Auto kann dann für gemeinsame Einkauffahrten o.ä. der 

Familien genutzt werden. 

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Projektidee kann nach Beginn des Quartiersmanagements 

begonnen werden.  

Akteure:  Quartiersmanagement, Bürger/innen 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ   

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ   

Verbesserung Ɇ Ɇ    

Investition Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 
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Projektidee 13: Leihfahrräder /E-Mobile 

 

Beschreibung: Die bessere Anbindung der Wartsbergsiedlung an die Gesamtstadt Kempen 

kann durch eine verbesserte Mobilität der Bürger/innen auf dem Wartsberg erhöht werden. 

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Projektidee Gegenwärtig bemängeln die Inter-

viewten prioritär die schlechte Anbindung an die Gesamtstadt Kempen. Die Leihfahrräder 

(bspw. in Form von Elektrofahrrªdern, aber auch Ă3-Rªderñ f¿r  ltere) sollen an einem zent-

ralen Ort den Bürger/innen auf dem Wartsberg zur Verfügung gestellt werden, um die Mobili-

tät zu erhöhen.  

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Umsetzung wurde noch nicht begonnen.  

Akteure: Quartiersmanagement, Verkehrsgesellschaft Kreis Viersen, Stadt Kempen, Bür-

ger/innen 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ   

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Verbesserung Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Investition Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  
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Projektidee 14: Positive Orte schaffen - Bouleplatz 

 

Beschreibung: Ein Bouleplatz in der Nähe des Vereinshauses könnte einen Treffpunkt und 

somit einen Ort der Kommunikation schaffen und die Lebensqualität auf dem Wartsberg auf-

werten. 

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Projektidee: In Verknüpfung mit den Aufwer-

tungsmaßnahmen sollen nicht nur die Grünflächen umgestaltet und aufgewertet werden, son-

dern auch ein Bouleplatz als Aktionsort eine Möglichkeit der Kommunikation bieten. Im 

Weiteren können Paten/Patinnen gefunden werden, die als ĂK¿mmerer/innenñ sich f¿r die 

Instandhaltung des Ortes einsetzen. 

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Umsetzung wurde noch nicht begonnen.  

Akteure: Quartiersmanagement, Bürger/innen 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ   

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Verbesserung Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Investition Ɇ Ɇ Ɇ   
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Projektidee 15: Gemeinsame Gestaltung der Grünflächen - Gemeinsame Bepflanzungs- 

und Verschönerungsaktion 

 

Beschreibung: Um die Aufenthaltsqualität auf dem Wartsberg zu stärken, kann der Stadtteil 

aufgewertet und gestaltet werden.  

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Projektidee: Gemeinsam mit den Bürger/innen 

auf dem Wartsberg können Bepflanzungs- und Verschönerungsaktionen angestrebt werden. 

So könnten gemeinsame Bepflanzungsaktionen, die sich auch auf private Flächen wie Gärten 

und Balkone beziehen, durchgeführt werden. Es gilt zu prüfen, ob auf den öffentlichen Plät-

zen Blumen- und Pflanzenkästen aufgestellt werden können, auch gilt es die Wohnungsbau-

gesellschaften miteinzubeziehen. Evtl. können im Weiteren einzelne Paten/innen gewonnen 

werden, die entweder eine Finanzierung oder auch eine weitere Pflege gewährleisten (ehren-

amtliche ĂK¿mmerer/innenñ).  

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Umsetzung wurde noch nicht begonnen.  

Akteure: Quartiersmanagement, Stadt Kempen, Bürger/innen 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt ω ω ω ω  

Wirkungstiefe • • • • • 

Verbesserung • • • • • 

Investition • • • • • 
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Projektidee 16: Teilnahme an Wettbewerben: ĂUnser Stadtteil soll schºner werden o.ª.ñ 

 

Beschreibung: Um die Beteiligung bei den Aufwertungsaktionen zu gewährleisten, kann 

geprüft werden, ob die Aktionen genutzt werden können, um sich an Wettbewerben zu betei-

ligen.   

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Projektidee: In Verknüpfung mit den Aufwer-

tungsmaßnahmen soll das Konzept oder Teilaspekte des Konzeptes bei Wettbewerben einge-

reicht werden. Dies stärkt sowohl die Beteiligung der Bürger/innen als auch trägt es zu einer 

weiteren gesamtstädtischen Aufwertung des Gebietes bei. 

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Umsetzung wurde noch nicht begonnen.  

Akteure: Quartiersmanagement, Bürger/innen 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ   

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Verbesserung Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Investition Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 
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Projektidee 17: Weitere Optimierung des Lärmschutzes zur A40  

 

Beschreibung: Es besteht eine Verkehrslärmbelastung durch die im Norden vorbeiführende 

Autobahn A40 trotz der 2012 durchgeführten Erhöhung der Lärmschutzwand. Weitere Maß-

nahmen sollten angestrebt werden.    

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Projektidee: Aufgrund der hohen Belastungswir-

kung von Lärm für das Quartier soll eine weitere Lärmminimierung erreicht werden. Damit 

würde eine weitere Verbesserung der Lebensqualität erreicht.  

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Umsetzung wurde noch nicht begonnen.  

Akteure: Landesbetrieb Straßen NRW, Stadt Kempen  

Bewertung:  

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ   

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Verbesserung Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Investition Ɇ Ɇ    
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Projektidee 18: Bürger/innebeteiligung im Rahmen einer sozialräumlichen Work-

shopreihe1 

 

Beschreibung: Eine sozialräumliche Workshopreihe bietet die Möglichkeit die Bürger/innen 

partizipativ zu beteiligen und in einem ersten Schritt mögliche Projektideen durch die Bür-

ger/innen zu gewinnen. Beispiele für mögliche Entwicklungen sind die Aufstellung einer Gi-

ve-Box, ein Natur- und Pflanz-Projekt zwischen Älteren (Alteingesessenen) und Kindern (der 

neu Hinzugezogenen) in den Schrebergärten, etc. 

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Projektidee: Um die Beteiligung aller Bür-

ger/innen des Wartsbergs sicherzustellen, kann in einem ersten Schritt, eine sozialräumliche 

Workshopreihe durchgeführt werden. Hier können sich einerseits alle Bürger/innen, die auf 

dem Wartsberg leben, beteiligen und somit erste Ăneueñ Kontakte gekn¿pft werden als auch 

andererseits durch die konkrete Bestandsaufnahme und Begehung erste ĂZustªndigkeitenñ in 

Form von ĂPaten/innenñ und ĂK¿mmer/innenñ geweckt werden.  

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Umsetzung wurde noch nicht begonnen.  

Akteure: Quartiersmanagement, Stadt Kempen, Bürger/innen 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Verbesserung Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Investition Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

 

  

                                                 

1
 Die sozialräumliche Workshopreihe ist ein von der Hochschule Düsseldorf entwickeltes partizipatives 

Verfahren, dass die Bürger/innen in einem mehrstufigen Prozess beteiligt. Im Fokus steht das 
Wohnquartier. 
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Projektidee 19: Vernetzung mit relevanten Akteur/innen aus der Kinder-, Jugend- und 

Seniorenarbeit in Kempen sowie den Wohnungsbaugesellschaften 

 

Beschreibung: Zur intensiven Vernetzung aller wichtigen Akteur/innen auf dem Wartsberg 

wird ein regelmªÇig stattfindender ĂRunder Tischñ initiiert. 

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Projektidee: Ein regelmªÇig stattfindender ĂRun-

der Tischñ kann einer kontinuierlichen Vernetzung der beteiligten Akteure dienen, um einer-

seits Bedarfe zu eruieren aber andererseits auch Optionen und Möglichkeiten zu finden, wie 

die Bedürfnisse der Bürger/innen die auf dem Wartsberg leben nach Mobilität, Nachbarschaft 

und Miteinander Möglichkeiten der Resonanz erfahren. Mitglieder des Runden Tisches sind 

neben Vertretern der Stadt und der Stadtwerke Vertreter der Wohnungsbaugesellschaften, 

Vertreter der Bürger/innen und die relevanten Akteure aus dem Bereich Kinder-, Jugend- und 

Seniorenarbeit. 

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Umsetzung wurde noch nicht begonnen.  

Akteure: Quartiersmanagement, Wohnungsbaugesellschaften, Stadt Kempen, Vertreter der 

Bürger/innen 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Verbesserung Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 

Investition Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ 
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Projektidee 20: Kontinuierliche Wartsberg -Events: Open-Air -Kino, Grillfest, Flo h-

markt, Tanzen auf dem Wartsberg etc. 

 

Beschreibung: Durch das Integrieren von wiederkehrenden ĂWartsberg-Eventsñ in Form von 

ĂLeuchtturmprojektenñ kann das Gebiet ein positiveres Image in der Umgebung bekommen.  

Ausgangslage, Ziele und Zielgruppe der Projektidee: Die Interviews mit den Bürger/innen, 

die auf dem Wartsberg leben, zeigen deutlich, dass sie sich mehr Aktivitäten in der unmittel-

baren Umgebung wünschen, die auch dazu f¿hren, dass Ăandereñ Bürger/innen Kempens auf 

den Wartsberg kommen und gleichwohl das Image des Gebietes Ăpositiverñ wird. Bei den 

ĂWartsberg ïEventsñ soll es sich um kosteng¿nstige, einfach realisierbare Angebote handeln, 

damit alle Bürger/innen daran teilhaben können. Gleichzeitig würde auch das Interesse der 

umliegenden Gebiete geweckt und es könnte eine stärkere Vernetzung und Anbindung an 

diese entstehen.  

Umsetzungszeitpunkt: Mit der Umsetzung wurde noch nicht begonnen.  

Akteure: Quartiersmanagement, Stadt Kempen, Bürger/innen 

Bewertung: 

Umsetzungszeitpunkt Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Wirkungstiefe Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Verbesserung Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  

Investition  Ɇ Ɇ Ɇ Ɇ  
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4.2.3 Zusammenfassung der Maßnahmen und Projektideen 

In Abb. 20 sind die Maßnahmen (schwarze Ziffern) und Projektideen (graue Ziffern) noch 

einmal übersichtlich mit ihren Katalognummern in einem Priorisierungs-Diagramm anhand 

ihrer Investitionskosten und der Verbesserung, die sie erzielen, dargestellt. Die Verbesserung 

bezieht sich sowohl auf den Klimaschutz als auch auf die Steigerung des Wohlbefindens der 

Bürger/innen und die Anbindung an Tönisberg. Im Diagramm farblich gekennzeichnet ist 

zusätzlich die Wirkungstiefe der Maßnahmen und Ideen. Grün bedeutet eine hohe Wirkungs-

tiefe (alle Bürger/innen auf dem Wartsberg werden erreicht), gelb eine mittlere und rot eine 

geringe. 

 

Abb. 20: Maßnahmen und Projektideen in Abhängigkeit von Investitionskosten, Verbesse-

rung und Wirkungstiefe 

Oben in der rechten Ecke befinden sich alle Maßnahmen und Ideen, die wenig kosten und 

eine große Verbesserung mit sich bringen. Dazu gehören z.B. Projektideen wie die Durchfüh-

rung von Workshopreihen mit den Bürger/innen, die auf dem Wartsberg leben, oder eine 

Stärkung der Vernetzungen zwischen Akteuren und Bürger/innen.  

In der rechten unteren Ecke befindet sich die wichtige MaÇnahme 2 Ă Modernisierung der 

Wªrmeerzeugungñ. Die MaÇnahme hat zwar sehr hohe Investitionskosten, erzielt aber auch 

eine sehr große Verbesserung in Bezug auf Energiekosten und CO2-Emissionen.  

In der linken oberen Ecke befinden sich die Maßnahmen, die geringe bis mittel große Verbes-

serungen erzielen aber auch nicht viel kosten, z.B. die Maßnahme zur Visualisierung von 
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Energiesparpotenzialen. Die Maßnahme an sich bringt keine direkte Verbesserung, kann aber 

zu einem Umdenken der Bürger/innen und daraus resultierenden, eher klein bis mittel groß 

abzuschätzenden Energieeinsparungen führen.  

Nahezu alle Maßnahmen und Ideen haben eine hohe Wirkungstiefe, da sie die meisten bzw. 

alle Bürger/innen auf dem Wartsberg betreffen. Nur Projektidee 12, das Carsharing, erhält in 

diesem Punkt eine mittlere Bewertung, da der Teilnehmerkreis an Carsharing-Angeboten er-

fahrungsgemäß eingeschränkt ist.  

Das Bewertungskriterium des Zeitpunktes einer möglichen Umsetzung wurde in der Abbil-

dung außen vor gelassen, da sich die Prioritäten erst im Umsetzungsprozess ergeben. 

Eine Priorisierung muss letztendlich auch von den Bürger/innen und Expert/innen vor Ort 

abhängen, um deren Wünsche mit einzubeziehen und ist von den zur Verfügung stehenden 

Mitteln abhängig.  

4.3 Weitere Ideen aus dem Workshop 

Am 19. Mai wurde in den Räumlichkeiten der Stadtwerke Kempen GmbH eine Informations-

veranstaltung zum Quartierskonzept und Quartiersmanagement ĂWartsbergsiedlungñ durch-

geführt. Dabei wurde den Mitgliedern des Jugendhilfeausschusses, den Mitgliedern des Aus-

schusses für Umwelt, Planung und Klimaschutz, den Mitgliedern des Aufsichtsrates der 

Stadtwerke Kempen und den Vorsitzenden der Fraktionen im Rat der Stadt Kempen das ent-

wickelte integrierte Quartierskonzept vorgestellt.   

So konnten einerseits die damit einhergehenden Fragen beantwortet als auch andererseits in 

einem partizipativem Verfahren Projektideen zu den vier Handlungsfeldern Energieerzeugung 

und Energieeinsparung, Mobilität und Vernetzung, Wohnen und Wohnumfeld sowie Partizi-

pation, Nachbarschaft und Identität gesammelt.   

Als wesentliche Aspekte, die im Weiteren bei der Entwicklung der Handlungsfelder berück-

sichtigt werden sollen, können dabei stichwortartig folgende Aufmerksamkeiten festgehalten 

werden:  
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Energieerzeugung und Energieeinsparung  

 

Abb. 21: Ergebnisse des Workshops zum Handlungsfeld ĂEnergieerzeugung und Energieein-

sparungñ 

¶ ĂK¿mmererñ in Sachen Energiefragen 

¶ Rundum Sorglos-Paket für Sanierungsmaßnahmen und Finanzierung 

¶ Mustergebäude anlegen 

¶ Investitionsbereitschaft bei den Wohnungsbaugesellschaften anregen 

¶ Wohnungsbaugesellschaften mit auf den Weg nehmen 

¶ Wohungsbaugesellschaften als Zwischenkäufer für die Häuser 

¶ Hilfestellung bei Nachfolgeregelung der Hausbesitzer (vererben/verkaufen) 

¶ Tönisberg wird energieautark 

 

Mobilität und Vernetzung   

  

Abb. 22: Ergebnisse des Workshops zum Handlungsfeld ĂMobilitªt und Vernetzungñ 

¶  Erhöhung der Alltagsbeweglichkeit 

¶ Bürgerbus-Shuttle 

¶ Busverbindungen erhöhen 
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¶ Kooperation mit anderen Kommunen 

¶ Car-Sharing (City-Cars) 

¶ (Jugend)Bus 

¶ Fahrender Tante Emma Laden auf den Wartsberg 

¶ Begleitdienst (öffentliche Stellen/Ämter, Ärzte, etc.) 

¶ Bänke zum Ausruhen aufstellen 

¶ Kleiner Trampelpfad Richtung Netto befestigen und gestalten 

¶ Nachbarn kaufen für Nachbarn ein 

¶ Internetforum für Tauschaktionen und Dienste 

¶ Wegenetz; Winterdienst überprüfen 

¶ Fahrgemeinschaften bilden 

 

Wohnen und Wohnumfeld  

  

Abb. 23: Ergebnisse des Workshops zum Handlungsfeld ĂWohnen und Wohnumfeldñ 

¶ Anbindung an andere Ortsteile/Städte/Nahräume,  

¶ Begegnungsorte schaffen für jung und alt,  

¶ Attraktivierung der Grünfläche(n),  

¶ Spielstraße/Verkehrsberuhigung,  

¶ Trampelpfad gestalten und ausbauen,  

¶ Familienpatenschaften,  

¶ Verbesserung des Zustandes der Wohnungen (Wohnungsbaugesellschaften),  

¶ Veränderung der Mietstruktur durch Sanierung,  

¶ Aktionen (auch) auf dem Wartsberg (Fest etc.),  

¶ Alleinstellungsmerkmal(e) nicht kopieren,  

¶ Quartiersmanagement auf dem Wartsberg [Symbol] Bürgerbüro,  

¶ Wie gelingt Hilfe zur Selbsthilfe?  

¶ Wohnberatung (Umbau eigener Häuser),  

¶ Unterstützung gegenüber Wohnungsgesellschaften,  
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¶ Fortführung professioneller Unterstützung,  

¶ Elternacafé in der Siedlung.  

  

Partizipation, Nachbarschaft und Identität  

  

Abb. 24: Ergebnisse des Workshops zum Handlungsfeld ĂPartizipation, Nachbarschaft und 

Identitªtñ 

¶ Stigmatisierung Ăverringernñ durch Befragungen/Informationen in Tönisberg und  

 Kempen,  

¶ Gruppenspezifische Angebote, in einem zweiten Schritt verbinden für die Gesamt 

 gruppe,  

¶ ... über die Kinder an die Mütter kommen,  

¶ Angebote der Kirchengemeinden?  

¶ Konkrete Ansprache der Jugendlichen,  

¶ Schnibbelwerkstatt,  

¶ Schrebergarten,  

¶ Streetworker,  

¶ Erkundungsfahrt.  

4.4 Hemmnisse 

Bei Umsetzung der vorgeschlagenen Maßnahmen kann es verschiedene Hemmnisse geben, 

z.B. bezüglich zu hoher Kosten oder mangelnder Bereitschaft der Bürger/innen.   

Viele der älteren Bürger/innen scheuen sich z.B. davor, noch Geld in ihre Häuser zu stecken 

und diese zu sanieren, weil sie denken, dass sie bald sterben und die Kinder weggezogen sind 

und das Haus nicht übernehmen wollen. Durch die richtige Beratung können diese Hemmnis-

se teils ausgeräumt werden, da es z.B. wie beim Austausch der Thermostatventile und der 

Dämmung der Heizungsrohre auch Maßnahmen gibt, die sich nach kurzer Zeit amortisieren 

oder die zu einer Steigerung der thermischen Behaglichkeit in den Räumen führen. Andere 
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Hemmnisse werden vor allem bei den Mieter/innen in den Mietwohnungen vorhanden sein. 

Viele der Bürger/innen wollen dort nur vorübergehend wohnen, bis sie etwas Besseres gefun-

den haben. In dem Falle wird das Hemmnis groß sein, sich für Projekte vor Ort zu engagieren 

und die Gegend schöner zu gestalten. Wichtig ist es, solche Hemmnisse zielgruppenspezifisch 

abzubauen und zu versuchen, möglichst viele Menschen vom Wartsberg zu erreichen und für 

einzelne Maßnahmen zu begeistern.  

Ein zentraler Ansatz, Hemmnisse bei den Bürger/innen, die auf dem Wartsberg leben, abzu-

bauen bzw. zu beseitigen, ist ihre Partizipation bei der Ausgestaltung und Umsetzung von 

Maßnahmen. Durch ehrenamtliches Engagement, Sponsoren, etc. kann auch Kostenhemmnis-

sen entgegengewirkt werden.   

 

4.5 Quartiersmanagement 

Das Quartiersmanagement soll nahtlos an das integrierte Quartierskonzept anknüpfen und 

dessen Umsetzung begleiten und vorantreiben. Das integrierte Quartierskonzept bildet dabei 

die maßgebliche und konzeptionelle Grundlage. Entsprechend wird bei der Erarbeitung des 

integrierten Quartierskonzeptes ein realistischer, umsetzungsorientierter und zielführender 

Ansatz verfolgt. Auf diese Weise soll ein erfolgversprechendes Quartiersmanagement gestal-

tet und die Umsetzung der energetischen, städtebaulichen und sozialräumlichen Quartiersent-

wicklung hin zu einem lebenswerten und umweltgerechten Stadtquartier gesichert werden. 

Basis hierfür sind die im Quartierskonzept beschriebenen Einzel-Maßnahmen. 

Die Aufgaben des Quartiersmanagements sind dabei zusammengefasst folgende:  

 

1. Administration und Projektmanagement 

¶ Koordinierung und Durchführung der projektbezogenen Lenkungsrunden zur Umset-

zung des integrierten Quartierskonzeptes; 

¶ Verstetigung und Weiterentwicklung interner / externer Netzwerke und Strukturen, die 

für die Umsetzung des integrierten Quartierskonzeptes wichtig sind; 

¶ Koordinierung und fachliche Unterstützung der Planung und Umsetzung der einzelnen 

zu realisierenden Maßnahmen des energetischen Quartierskonzeptes; Projektbeglei-

tung und -überwachung; 

¶ Regelmäßige Überprüfung und ggf. Weiterentwicklung/ Anpassung der Ziele, Priori-

täten und Maßnahmen des energetischen Quartierskonzeptes. 

 

2. Eigentümeraktivierung und Beratung 

¶ Sicherstellung der regelmäßigen Präsenz im Quartier und Einrichtung einer Bera-

tungsstelle für private und öffentliche Sanierungsmaßnahmen im Quartier als Anlauf-, 
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Informations- und Kommunikationsschnittstelle für die energetische Quartiersent-

wicklung, z.B. zu Fragen der Finanzierung bzw. Förderung; 

¶ Aufbau und Durchführung einer strategischen/ methodischen Ansprache und Beratung 

der Gebäudeeigentümer für eine energetische Sanierung;  

¶ Angebot zur Erstellung gebäudespezifischer Energieanalysen (analog zu Energieaus-

weisen) und Gebäudethermografien und zur Ausleihe von Messgeräten für Stromver-

brauch, Raumluftfeuchte- und CO2-Gehalt 

¶ Aktive und aufsuchende Arbeit zur Eigentümeraktivierung auf Basis des energeti-

schen Quartierskonzeptes und der darin definierten Sanierungsschwerpunkte und Prio-

ritäten (ergänzend zur Beratungsstelle und der begleitenden Öffentlichkeitsarbeit), um 

den Realisierungsgrad der Maßnahmen zu steigern. 

 

3. Image- und Öffentlichkeitsarbeit  

¶ Konzeption, Durchführung und Dokumentation von Informationsveranstaltungen, 

Quartiersversammlungen und Schulungen (z.B. Verbraucherverhalten) zur energeti-

schen Stadtsanierung; unter anderem Auftaktveranstaltung zu Beginn des Sanie-

rungsmanagements 

¶ Weiterführung der projekt-/prozessorientierten Öffentlichkeitsbeteiligung (u. a. Aktua-

lisierung und Pflege der webbasierten Öffentlichkeitsinformation/-beteiligung); Mit-

wirkung bei der Entwicklung von Flyern/ Foldern 

¶ Entwicklung von projekt- und beratungsunterstützenden Unterlagen, wie bspw. Ge-

bäudemodellrechnungen, Aufstellung über Finanzierungsmöglichkeiten und Förder-

programme, Aufbau eines Beraterpools lokaler Experten (Architekten, Energieberater, 

Handwerksbetriebe, etc.) 

¶ Unterstützung und Begleitung im Bereich der kommunalen Presse- und Öffentlich-

keitsarbeit und themenbezogener Informationsangebote. 

 

4. Controlling und Dokumentation 

¶ Bewirtschaftung der öffentlichen Zuschüsse und anderer Finanzierungsmittel (Wirt-

schaftspläne zum energetischen Sanierungsmanagement, Kosten- und Finanzierungs-

übersichten); 

¶ Erfassung und Auswertung von Daten zur sukzessiven Dokumentation des Fortschritts 

der Maßnahmenumsetzung und der Erfolge der energetischen Stadtsanierung in Bezug 

zur Energie- und CO2-Ausgangssituation des Quartiers; 

¶ Fortschreiben von Energieberichten und der Energie-/ CO2-Bilanz für das Quartier auf 

der Grundlage des integrierten Quartierskonzeptes verbunden mit der kontinuierlichen 

Überprüfung der Zielerreichung; 

¶ Überwachung der Maßnahmenrealisierung und der Aktualität des Leitbildes 

¶ Jährlicher Zwischenbericht 
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Das Quartiersmanagement soll über drei Jahre laufen und von einem interdisziplinären Team 

bearbeitet werden, das die unterschiedlichen Handlungsfelder abdeckt. Die Kostenschätzung 

hierfür beläuft sich auf netto 134.000  ú  

Wie beim Quartierskonzept könnten auch hier  die Kosten der Maßnahme abzüglich der För-

dermittel hälftig durch Stadt und Stadtwerke getragen werden. Es ist davon auszugehen, dass 

65 % der Kosten durch die KfW-Bank gefördert werden [9].   



 

 

59 

 

5 Fazit 

Die Wartsbergsiedlung ist durch ihre Ist-Situation bezüglich Lage, Struktur der Bürger/innen, 

etc. ein Ort, an dem mit einem interdisziplinären Quartiersmanagement eine Menge erreicht 

werden kann.  

Der erste Schritt zu einer Verbesserung im Quartier ist die Erneuerung der Energieversor-

gung, durch die nicht nur das das Klima geschont wird, sondern auch die hohen Energiekos-

ten für die Bürger/innen auf dem Wartsberg sinken. Energetische Stadtsanierung bedeutet 

aber auch, die Energieeffizienz auf Seiten der Abnehmer/innen zu verbessern. Es haben sich 

viele Ansatzpunkte für Vermieter/innen und Eigentümer/innen gezeigt, um den Energiever-

brauch zu senken. Aber auch in Bezug auf Städtebau und Soziales kann eine Menge getan 

werden, um zum einen das Gemeinschaftsgefühl der Wartberger-Bürger/innen untereinander 

zu stärken und ihre Wohnsituation zu verbessern. Das große Problem der Stadtrandlage lässt 

sich durch gezielte Maßnahmen verringern, die zum einen die Bürger/innen der Siedlung mo-

biler machen und zum anderen benachbarte Bürger/innen die Siedlung ziehen.  

Ziel ist es, für das Quartier Wartsbergsiedlung mehr Lebens- und Umweltqualität zu errei-

chen. Die Bürger/innen, die auf dem Wartsberg leben, sollen sich wohl fühlen, und gerne auf 

dem Wartsberg wohnen und auch dort wohnen bleiben wollen. 
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Anhang 
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Mögliche CO2-Einsparung in Abhängigkeit von der Umsetzungsrate 
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